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AVERTISSEMENT./

i ae Journal er�cheintjährlich
| in zwölfeinzelnenMonat�tücken,jedes
zu8. Bögen �tark. DreyStücke vollenden
einen Bandz folglichtaal der Jahrgang

vier Bande,
|

“Die Licbhabereerhaltenda��elbein feder|

Buchhandlungihres Orts 7 und werdeners
�ucht„ �ichdahin zu wenden,

Es i�tweder Pränumerationnothig, noh
Sub�cription.Man bedingt �i blos aus,

“daßdiejenigen, welchedie�esJournal halten
toollen ; �ichverbinden , wenig�tensein gan-
“zes Quartal zu be�tehen;indem keine einzel

nen Stucke verabfolgetwerden.

Der Preis der Chronologeni�dem-

uach per Quartal fl. 1, 12, kr, in Conven-

tionsgelh
0



2 SURuerung,
on eincr�ehre ciatatund�chrge�chl

|

ten anonymenHand �indden Chronologen

cinigeAten dereben fo berüchtigtenals ridikülen

Mirakelge�chichtezu Rothweil mitgetheilttvordette

Mit gußerftemEntzükenhaben wir die�eMitthei
�ung.empfangen,‘welcheuns, wie wir hoffen,
{onen Stof zu einempikantenChronologtverse

den �oll. Um ihuzu benuzen,erwarten wir
nur nocheinge relátivePiecen,worauf�ichdas

 Sragmentbeziehety und u welche.wir ung

bemühen: te B, Seite 24 den Glüfer'�chen

Vrief_aus dem aten Stükdes Frankfurterne?

/ dizini�chenWochenblat8z5 Ud. dann,ScieE |

“das(rlangerblatNro.$. y

“BorléufigGU wir dem Urheberder
“
Eiu�endungdesgleichendei geifivollenund

ewekten Verfa��er‘desSragmensi�ereES

“Hochachtung:fi

{Die Chronologen.
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Ueber die Traurgloke.N

¿Ein Polizeythem.

M. ge�tehetal�oi / vasdie dudiBuasder

LeichnameinnerhalbdenMauren derGe�undheitder

Lebendigen�chadlich�ey?
— Wohlan ! der Punkt

woran die Polizeynunmehr�tebt,i�tder, daß un�e-

re Beerdigung®gebräucheaufs phy�i�cheWohlder

Bevölkerungvon nichtminder überlegungswürdie
4

gem Einfluß�even.

Sh weißnicht, obeer lidiioiddvon Jertand
�chonberührtworden. Meine Bele�enheîti��ehr
gering. Dem�ey, wie ihni wolle: man beliebe

us anzuhôren,
“ZwoGe�ichtslinien�inds,woraus die Regies

rungs oder ihre Frohnmagd diePolizey, je-
den Gegen�tandzu betrachtenpflegt: die Sitten und

die Sicherheit. (Moral und Phy�ik.)

ter, Band,

| E

H bA Von
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Von derSeite der Sitten wider�prichtunfere
Veerdigungs&formulun�trcitigeinen: der wichtig�ten

Lehr�äzedes Staats, welcher allen Ur�wand der

mit der Oefonomie-der Bürgere in keinemEben-
maaß �tehet,das i der �ih uicht auf einen

Zwekmä�tîgen Lux beziehet, der folglich Asund unnüzi�t,verdamnit,

SSelb�tdie Religionmißfenntin Li�tanBes
- tracht un�ereLeichentragddien;indem fiewill, daß

wir den Tod als eine glorreiche, als eine bealúfte

Begebenheitbetrachten, als einen Uebergang in

den Zu�tandder Freuden: kurz als dei ShnupD
der men�chlichenNatur.

“Ponder Seiteder politi�chenSicherheit : �v

oûnktmich, bey einem reifern Blik auf die europai-
hen Sterbeli�tenwahrgenommen zu haben, daß in
denjenigenLändern,wo das Schau�pielaufs höch�te

- getriebeni�,die Mortalitat größer�ey,als in an-

dern, wo man mit den Todtenwenigerfagon
|

macht,

Ja, darf ichmicherklären,ohnevonden Amts--

richtern in. der politi�chenRechenkun�tbe�traftzu

werden: �oglaube ich, gefühltzu haben, daß die

Sterblichkeit in dem�elbenVerhaltni��e�tehe,wie

die Todtengebräuchenach der Ver�chiedenheitder

Länder untereinander�teigen,
b,
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Esi�t viel ge�agt— vielleicht mehr ‘als mir
_

zufommt. Inzwi�chen�tehees da, Die hi�tori�che

Entwiklung des, Bewei�eswürdeohne Zweifelfür
den gegenwärtigenZwek zu weitläufigbefunden
werden. Meine Ab�ichti�nicht, denLe�erzu en-

nuyren , �ondernihm SEtivas
zurPetrachküng,zu

geben. / ;

:

Chri�ten?Eckennet ihr den Wértheurer Bes

 Fimmung, glaubtihr zu eireer ewigen Freudezu “TEE
len: �overachtet mit einer großmüthigenEnt�chlo�e
�enheitLeichengebräuche,die durch einebloße!Ge-

wonheit, welche vielleicht keinen Grund hat, und
welche vielleichtaus einem Ueberbleib�elder barba-

ri�chenZeitenund Sitten Veganej beyeu eingee
führt�ind.

WelcherWiderforuch?

! Ohne Qweifelertvart-

tet euren Empfang jen�eitsein �eraphi�chesGoncert

von Cymbáln,Harpfen,Flöten. Ein Begrif der

wenig�tensder Auslegnng eurer Religion gemäs
i�t. Und hier begleitet euren Abflugein trauriges
Gemi�chvon Stimmen, �chwarzenFarben , und

holen Seufzern, das völlig der Mu�ikder Klages
- dohlen ahulichi�t?

StürzetjeneTrauergerü�teum, die zunichts
dienen , als eine melancholi�cheBervegungzu erwe-

Tenund den Ueberbleibendenden Re�tdes Lebens

A und
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und der Freuden zu verbittern,den ihnen der Ver-

Forbene hinterlies: und errichtetdafürFreudenges
xü�tezur Ehre des Siegsder

a
in demihr�ie

glänzen�ehet!E

Die An�talten�indderReligionund demGs

geu�iandwürdiger. j

 _Werfeteure {warze Kleiderweg, welche nur

die Maskeder Heucheley�ind,und ziehet weiße
an, die die Farbe der Freude, der Un�chuld,die

Uniformder Himmli�chen,�iud!
:

A % Î €

i

>

___ Statt der Cypre��en,deren pe�tilenziali�cher
DamyfTodte und Lebendigevergiftet , über�treuet

den Wegdes Todes, das Grab eures DEEE
mit

Í Lilienund Ro�en!

La��eteure Gloken,eure Schüler,eure Kantos

“cen�{weigen! Jhr unharmoni�cherGe�angver-

�cheuchtdieBoten des Himmels, Und erhebetdas

für das Lob des Todes, bey fe�ilichenMahhzeiten,
mit�anftibnendenHymnen ?

So begrabeteure Angéhdrigen.i ‘Jnder

That, es i�Zeit,daßman die Men�chengewöhne,

daszu lieben, was ihrwahresVaterlandi�t.

|

_Jchwúrde die�esTheoremnichthazardiren,

__tveim mir n die�enN beyfiele, daß ‘im

Bros -
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Prozeßdes ruhmwürdigenGlavidesEfwas der
gleiche vorkam. Wann ih michno< recht er»

innere: �owurde ihm unter andern zur La�tgelegt, s
er hâttedas Sterbgelaut, welches�eitundenklichec

Zeit
i

in den Thalernzu.SierraMorena imBrauch
(var,abge�tellt,

i

Herr von Glavidesbeantwortetedie�en
_ Klagpunkt damit, daß ihn eine \charf�innigeBeobs

achtung belehret hätte,der Schall die�erGlokehâte
tè einen widrigen Eindruk aufs Lebender Kolvnis
�ten.Nicht als ob im Zu�ainm�azedes Metalls

etwasSchadlicheslêge, fondern weil der Laut der-

�elbeneine �ympatheti�cheRegungin derEinbil-
dungsfraftverbreite.

i

Wann es gewißi�,désüfr�erëSeelein vibe
�i�chenVerbindungenmit den Sinnen �tehet:wenn
es gewißi�t,daßdie'Mü�ikeineelektri�cheKraft
hat : �ourtheilte der Intendant un�treitig-nichtübel.

Den Phy�iologen�eydie�erTheil meinesy

Thenis überlaßen.Jh wiederhole blos, daß die

Unternehmung un�ere“Leichenkondukteabzu�tellen,
für feincn Angrifauf die O ausgelegtwer?

den konne, *

2E

Sie, die ihèEyk auf die VernunftLEW
;

M die
C

109 ¡uxLehrerinder Men�chen,zum

î (5
H 3 y Prie

)
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Prie�terihrer Wahrheiten,und zum Geleitêmannin

ihr Heiligthum erklärt,kan unmöglichGebräuche
billigen, die dem

NUMERO(9 einleuchtend
wider�prechen.

|

/

Bahntvas i�tungereimter, als ein Stúk fos

des Flei�chmit Ge�ang und Klang begleiten, wels
ches taub und fühllos i�?

Wasi�tlacherlicher,als für eine Seele bits

éen, die �chon�eitvier und zwanzig Stunden an

dem Ort ihrer ohnveranderlichenBe�timmungi�t2

Wenntvir einen Augenbliküberlegentvollten,

tvieviel un�ereEitelkeit , un�ereHeucheley, un�ere

Thorheit mehr Antheil an der Form un�ererLeichs
gebräuchehaben , als das Jutere��edes Ver�torbe:

ien: �owürdenwir vielleichtempfinden, daß die

Ein�tellungder�elbenein Punkt i�t,welcherun�erer
Philo�ophieabgehets
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Cir
“Franzö�i�cheBriefe.

|

An Wekhrlin.

Fontainebleau ,
2 Herb�tmond17821.

SD : |

|

GA) ich-lebe? Das ware ¿11weitläufig,ihnen

zu �agén.Was die Operntänzerininzu Paris thun?
Das wißen �ieaus der Erfahrung."Was man von

Staatsbegebenheiten �pricht?Das nennen �ieGe-

meinpläze.-Sie laßen mir al�onur nochauf die

lezte ihrer Fragen zu antworten übrig, was es
im Neichedes Ge�chmaksNeues giebt2 SA

Sovielmir Zeitund Kopferlauben,�ollen�iie,

mein Freund, davonwißen,
Ihr LicblingGräuztlebt noch. Er i�ttioch

immer der Gözedes Publikums und der Mittelpunkt
des Neids �einerZunft, Der Duc d?Artois hat

ihm den Beynahmenerfunden le Comique larmo-

yant de la Peinture.

/

Diß if der wahre Karakter_
|

{eines Pin�elsim genaue�tenAusdruf. Seinent
|

"H 4 Plan
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Slan,blos Sccenenaus dem gemeinen Lebenzuhee
ben, bleibt er no �tetsgetreu, Undin dieférRuk-

�ichtmachédie Sammlung �einerMerle eine

Sammlung bürgerlicherDrame. Die: intere��an-

te�tenProdukte�einerKun�t�ichetman gegenwärtig
zu Bagatelle, Der Abbee *** �agtmir , daß er

ihnen die zroey Blätter ; die �ie�ichgewün�chtha-

benz: den väterlichenSéegen, und den váterli-
-

chen Fluc mit der lezten P o�t,ge�chikthätte; und

ich fügehiemit ihr £Lieblings�üfwelches zugleich
das Lieblings�tükder ganzenfeinen Welt

zuNi�t,9taznsla cruchecalée.
Seiti Fe�tdes v20tódittesdiniCon-

ty zu Chantilly , das ift �eit zehn Jahren, ha-
__— ben wir nichts be�ondersúAntere��antesin die�er

Art. ge�chen. Der Due de Chartres , wie auch
“ der Duc d'Artoisbe�treben�ich„etwas Neues und

Glänzendeszu erfinden, Alleines reicht, dem Ur-

-theil der Kenner nach, nicht an das Gei�ivolleund

Galante , welchesdie Fé�teunter der Regierung
Ludwigs XV, das i�tdiéFe�teeinèr-Pompadour,
einesDuc.deIA einesArnadt4 auszeichs
2 :

“YilätgtzudetDuccVifércltzuLagténlé
der Königiliühd den Damesein Fe�t. Man4ab

|

folgendemZugBeyfall,EinAmos�prangaliseinem
;

i

Ana?
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Ananasbu�chehervor , �tellte�ichmittenunter die

NUEund �angeineArie.

Unterver�chiedenenGe�talten
CRD

War ich um euh,
Heut”aberzeigeichmicheuch.freys

Erfkfennet inmi “AO

9 DenGott der Liebe und WaNälte;gaRE
: DerI E �ucht:

h

lber!nelibeZweifel
i

1
/

Í Pan meine Sinyen!
ti 4

| al)meirärgeiesSéit�att| n
|

Du1E niich. 0

ut

Gy ZeigmirmeitieMutter?
Maittn! Maninaibeti
Welche�ind�ie?

|

AwelchenZúgen�ollian�ieerfennen?2

Ha! meine Schönen!Ue 1 vtt

Siewollen nirs nicht:�agen?ta]
Es beliebtihuen, Amornzufen?

N 0s
| Empfinden�iea

Ihre Strafe:
i

I< erkláre�iealledafür. :

O N

9 5 Ge-
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Ge�tehen�ie,daßdie�erEinfällelegant,daß
er cinesjungen Prinzenwürdigi�, Auch waren

die Damesimäu��er�tenGrad damit zufrieden.
Nun verlangen�ieverniuthlich eine JZdee von

Bagatelle! Auchdie�e�ollen�iehaben.
é

Sie wißen, daß die�esLu�thaus.durch eine

Art von Feerey ent�tandeni�t. Der Ducparirte
mit der Königinauf hunderttau�endFranken , daß

es währenddem Aufenthaltdes Hofszu la Muet-

“te, das i�tinnerhalbdreymalvier und zwanzig

Stunden, ertauetund �oeingeric{tetfeyn�ollte,
daßer �iedarinn bewirthenkönne. Er gewanndie

Wette, die er �oedelmútigwar , �einemBaumei-

�terzu \cheuken..-Dex.König¿die Königindie

Prinzenund der Hof traten im Ruïwegevon la

Muette in die�emlieuenPalla�tab, undbrachten

cinige Stukden darinuu,
|

| Bagatelle,difi�tder Nahmeba der Duc

die�emLu�i�izegab, liegt ungefahreine Viertel-

meile von Paris mitten in einem Gebü�che.Man

kommtdureheine völligwilde und rohe Gegend,

, dieda wo es die Natur nicht that , durch die Kun�k

dazu bereitet i�t,zum Wege ins Lu�thaus.End-

lich�iechetman die�esvon weitem. Manlie�teine

“Sun�chriftüber dem Ve�tibul:PARVA SED

APT Sechs"Bi�d�äulenin einer zirkelförmi-
gen
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gen Lage formireneinen Vorhof, und drúkendur
ihre Figuren die Attribute des Orts aus. Sie
�inddie Be�cheidenheit, das Still�chwocigen,
das Geheimniß, die SchalfHhaftigkteit, der

Genuß, die Ruhe, Bor dem Eingang �tehendie

zwo Schuzgottheiten des Plazes: ein Herkuluud eine
Venus, die einander die Haudezu reichen �cheinen.

Nun tritt man ein. Das ganzeGebäude bez
�tehetnur in einem einigen Stokroerk. Der Eß�aal
macht das Parterre, Zur Rechten de��elbenbefindet
�ichein Boudoir , zur Linken ein. Billiard, Der

Saal �elb�t�telltein Heiligthumdes Geheimuißes®
vor, Die Tafel wird blos durch un�ichtbareMa-

cinenbedient. Kein lebendigerAufwarteri� zu-

gegen. Jm Boudoirfindet man eine Bergere,und

ein Bett von No�en.Die Wände �indmit Spie?
geln, welchedie Bewegungender Per�onenwiedex-

holen , be�ezt,Und in den Zwi�chenräumenhan-

gen die wollü�tig�tenGemälde cines Fragonard,

cinesGreyze;eines Bouchere

: Durch eine Treppe von Akazienholz�teigtman

aus dem Eß�aalaufs Dach. Hier trift man cin Zelt
an, aus welchemman das Per�pektivderGegend über-

�ehenfan. Mit dem Zelt,welches völligim hoch�tkrie-
geri�chenToni�; indem die Wandpyfeilermit Waf-

fetigeräthebehangen�ind,der Kamin aber aus ci
- nem
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uem_Gerü�tevon Kanonláufen,Bomben, Schwver-
dern,Trommeln, Jagdhörnernbe�tehet,�indzroey
Kabinete zur Ruhefür Diejenigen, die �ichim

Bovdoirer�chopfthaben, verknüpft.
“ DasEârtchenhinter dem Hau�ei�ganzexoo-

ti�ch,Es formirt eine Gruppe der �elten�tenfreme

“den,o�tindi�chen, amerikani�chenund �üdländi�chen
__Eewaäch�e,AmEnde de��elbenliegt einPavillon,

ber cine artige und augserle�eneBibliothekin �ich

{<leu�it,
Diß, néiteitir!Vivänd:if gegentwirtigder

_Lieblingé�pazirplazder Pari�er. Man gehthäufig
na< Bagatelle , indem der Prinz den Genußdes

 Walds ünd desGartens freygegebenhat- Nur

der Eingang insLu�thausi�tjedemfremdenSterb-

lichenver�agt,
RB :

“DiefleinenHi�körchen,die < zuBagatel-
le-zuéragen,würdenmir Stof geben,�ienoch un-

endlichlang auf eine: intere��anteArt zu unterhal-

ien, wenn �iemich nichtnötigtenabzubrechen,um

ihnen die anverlaugte Antwort roegen dem Kun�t-

Mdes Herrn WMiaillyozu eni
i

\

Die�esStüki�tebennichtneu. |

Er verfert-
cigtees {on vor vierzehnJahren. Aber nochim-

merbleibtsbeydenPari�ernunvergeßlich.Eswird
M

: hoch
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nochimnterfúr ein(Modelldes Ge�chmaksund der
Erfindungge�chäzf,

Wie�ie�agen:es be�tehtin einemSchreib-/

zeug. Dié Ausführungi�tin Email, undgegen-
wartig zu Petersburg. Jch werde ihnenal�odís

- Be�chreibungnach dem Modell geben,we!chesHerr
znrailly in gebrannterErde in �einemKabinet aufs
behält. Zum Voraus mus ich ihnen melden, daß
die Erfindungihmganz allein gehört,und daßtidNienianddazugeholfen.

Katharina Il netlatidevot HerrnHains
“

einèém der berühmte�tenEmailmalern zu Paris, ein

Schreibzeug, um dem rußi�chenSankt, Georg Or-

‘den damit ein Prä�entzu machen. Herr Mailly
Überlicferteim October 1777 demBoth�chaftec

STUTEMaje�tätfolgendesO.
DiePlatteformirteinenArtilleriepark,auf

welchem �ichver�chiedeneGenienmit Kriegsgerg»

thenunterhalten, ;

___ZtiveenGenien bildeneine Sruppe. Sie “A
\{âäftigen�ichbeydemit Mör�ern.Der eine Mör-

�er,in perpendikularerLage , dient zum Dintenfaly
der andere, in �chiefer,zum Streu�and.

Fwie
Æ
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Zwi�chendie�enbeydenGenienliégt ein Frieas-

gerü�te, worunter eine Landkarte zu �cheni�, wel:

che den Hafen zu T�chesmeund die Verbrennung
der türki�chenFlotte durch die Rußen vor�tellt.

Die�esKriegsgerü�teformirt ver�chiedeneFächerzu

Behaltuißenfür die Federn, den Bley�tift, die Fes
dermeßer, die NRadirmeßer,den Zirkel, den

Tou�chèc. tí» >

ZweenandereGenienerbe �ichzwoKano»
nenauf ihre Ge�tellezu richten. Die�eKanoneit

‘dienen zu Leuchternfür die Wachskerzen.

Auf dem VorgrundederLlatte erhebt �ichein

Altar oder Dreyfuß, der der Schuzgottheit des

rußi�chenReichs geweihti�, Hier findet der

SchwammPlaze
:

3

Ein zerbrochenerMa�t,an Delilder Nef
eines halbverbrannten Seegels �hwebt, dient zunt

Stein, die Aften zu be�chwehreu,

_Jm Hintergrunde �teheteine Uhr auf ihrem

Piede�tal, welches aus ver�chiedenenEmblemen,
z. B. einerFamatrompette,einer Weltkugel , Lor-
beerkränzen2c. 2c,zu�ammenge�ezti�t, die auf ver-
�chiedenenSeiten die Stunden, den Mondslauf,
die Minuten 2c. 2c. andeuten,

Daë
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_Das Sauze i�tmit einemFronti�pizveredelt,
ivelches däsBild CatharinenH, im Medaillon

|

prä�entirt,
TC

Es i�tunmöglich,eine�ogenaue , �oFählbare
Be�chreibungvon die�emStük zu liefern, wie es in

der An�ichti�k,Die Ordonnanz,der Ausdruk, die

Erfindung , die Zu�amm�kellung,kurzder Gedanke

im Ganzen ; läßt�ichhur fühlen, aber nicht�agen.

Mit EinemWort eS i�ein Zu�amm�azvom
Eindruk der PrachtgrößeCatharinens 11und dem

Erfindungsge�chnakdex Pari�er,

Gegenivaärtig�olldas Originalim Ver�amm-

lungs�aaldes Sankt GeorgOrdens zu Petersburg
�tehen.Kopien davon aber be�izen, wie man mir

�agt, die Akademie der Mahlerey zu Paris, die

Erben des Marquis Marigny, Herr von AREEbert und die LadyChaucer»
Soviel Fárheute.Und bedenken�ie,daßes

�ehrviel i�, wenn man uicht�oviel Zeitzuverlie-

ren hat, wie Sie.
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Die �chôneSchikanemacherin,
|

Eine wáäl�cheScene.

D. Avocati in Wäl�chlandfangen �eiteini-

ger Zeitan, �tuzerhaftzu werden. Sie �chminken
ch, tretten das Pfla�ter,und be�uchendie Operns

DOPPI Lr Dd

|

* Don*** ein junger Advofat zu Roa verliebt
“

�ichin die Signora Angelika* eine Tônzerinbeym

Theaterzu O�tia. Um �ichbey ihr einzuführen,

“_er�chnappter die Gelegenheit, da �ieGeld durch
einen Mäkler aufzutreiben�ucht,und biekettr I50
Scudi auf ihre Unter�chriftan.

Für die Höhorarienbewilligtihm Signora
Angelikaeine Nacht, Des andern Morgens i�t

“

der Liebhaberge�ättkgt.Nun erwacht der -Advoka-

cengei�twiederin ihm, und er verlangt�einGeld

A
|

Die
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Die Donna lacht hellauf. Sie chift den
Pim�elfür die Thúre. Er begiebt �ich�tehenden

Fußes zum Mon�ignorGobernadore,und bringt
dig Sacheflagbaralls

|

Der Prälatbettachtetden Gégèi�tiindfür feie

nen \chiklihen Punktder gerichtlichen Erkenntniß.
Er hift unter der Hand einen�einerBeamtenzur

“

Tänzerin und läßt ihr beybringen, �iemochtedie

Sache in Güte mit dem Advokatenbeylegen,
Am folgenden Tag�chreibeSi ignoraAngelika

an SeineEminenzgevgrageeBillet.
„JhremBefehl,gnädig�kerHerr, initiév6

Bi:herzlichgern fügen, Aber es i�tunmöglich:
Jnallei Fällenwill ich ihrenväterlichenRath verz

ehren. Mur dißmal erlauben �iemir, mich zuents
�chuldigen.Von Allem was ih im Vermögenhas

be, gehörtnichts mein als meine Gun�tbezeugun-
gen. Der heilige Vater behâlteinen Theil meiner

Einkünftezur Erhaltung der Kirche inne, und meis

ne Glaubiger machen mir den übrigen�trittig.
Was aber meine Guu�tbezengungenhetrift : �oma�-

�et�ichihro Heiligkeit kein Recht darüber an. Er

überlaßtmir �ievöllig. Folglich�ind�ieein Gut,
worüber ich fre roalten, das ich ver�chenkenoder *

verkaufen kan, Man�eque�trirtDiejeuigen, die
LiterBatis, Sd:

|

das
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das Jhrige.aiv Vaiman

Á

extldde�i¡e fürNar-

ren. Das will i< nun niht �eyn, Wenn Ewc,
|

EminenzdenAdvokat*%*ge�chenhaben: �oiver-
den �iemir zuge�tehen,daßmichnichtsan �einer

Figur verführenkonnte,freygebigzu�eyn.Jch habe
¿hmal�oEtwas verkauft,was ichihmnicht�chenke!

wollte.Man �agtmir, Zu: einem rechtsbündigen
Contractgehörennachdeu.Grund�äzender Ju�tiz

dreyDinge: die SSache;derPreiß,und der beyders
�eitigeWille, - Nunfrage.ih alle Advokaten¿zu

Nom, und meinen Gegner�elber,.ob an meinem

Recht etwas auszu�ezeni�? Die Sachezdie habe

ich ausgeliefert:den Dreiß, den habeih bezo:

gen: und denbeyder�eitigenWillen bewei�tdas

Portraitmeines Amanten, welches er mir verehr-

¿y undwelchesÄchuoch be�ize./ Erlauben {ie al�o,

gnädig�terHerr , daß ich den Vorwurf des Geizes
dem Vorwurf der Thorheit vorziehe; und daß ich
mich nicht in den Fall �eze,-meinen Kamradinin

ein-bó�esModell zu geben: - Jch er�terbemit aller

möglichenEhrfurcht 2c, 1c; Y

ES)u�tihian,



# Be�thiuß“
Qd im E BaudangefangezenMaterie)

N. jener Wahrheit, nehmlichvom intierlichen
Unwerth die�esGe�chäfts,�chienJu�tinianam ete -

�tenüberzeugtgewe�enzu �eyn.Dann, weit entes - -

fernt,�ichnah den Grund�azendie er bekanntmache
te zu richten, weit entferntdie OrdnungzumMu-

�erder’Gerechtigkeitépflegezu hehmen, zeigteec

vielmehreine �ichtbare> M für�einGe�eedt
|

buch,

;

Ungenditeter (vulldieVIIIfe piùYTovel»t

len) ein feyrlichesVerbotauf den Aemterkaüflege
te; unge er �olchesGe�ezzdurch den heilig�ten

uti J 2 | und
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und �{rökli<�tender Eid�chwürebekräftigenlies :

�o 'verkaufte Peter, �einFinanzmini�ter,die Bedies“

nungen in öfentlicherBude»

Nicht genug, er verpachtete die Aemter, und

be�ondersdie beym Ju�tiztollegium,an den Mei�k-

bietenden. Hierdurch wurde die Gerechtigkeit , die

der Kai�erin \o genaue Schrankengefaßt zu haben
vorgab, feil gemacht. Dadie La�terhaftenund Un-

wi��endengemeiniglichdiejenigen�ind,die �icham

Tieb�tenin die Aemter eindringen und am höch�ten

biethen: o verlohren die Ge�ezzeihre Kraft, und

- die Richt�chnur�oer ihnen (rali ihre Wir-

tung. :

|

Die Yu�tizpflege-blieb bis ans Ende der Rer
gierung Ju�tiniansein Sy�temdet Willkühr , des

Eigenñuzes,der Mißbräucheund der Tiraney.

_Mankonnte �ich,zum Bey�piel,von allen

Strafen mit Geld losfaufen, Ju Civilfällen,wenn

man einen un�ichernProceßhatte : �o:verkaufte
man �einRechtdem Richter. Es gabeigene Mäkl-

Ter, die im Nahmender Gerichts�tülemit Prozeßen
handelten, Die Advokaten be�chäftigten�ichweni-

ger mit Rechtsgründen,‘als mit dem Handel mit

Klienten. Sie ließen�ichdie Angelegenheitgegen

_€inemgeringenGeldabre fertigtendarüber

| einen
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cinen Kontrakt aus, undtheiltenalsdenndenPros
__ fit mit dem Richter.

Die Verhandlung des Prozteßes�elb�tge�chah
mit Hintan�ezungaller Regeln der Gerechtigkeit.
Man zog weder Dokumenten noch Zeugen in Be-

frachtung, Oefters war kein Klägervorhande. Das

E ericht, oder vielmehrder Fisfus, con�tituirte�ich

�elb�tzum Kläger. Manbe�trafteVerbrechen, die

{chonvor vierzig und ¡fünfzigJahren begangenwa-
ren, und �ehroft �olche,die gar nicht exi�tirten.

\

In die�emFall hatte inan �ubornirteZeugen im

Vorrath.
|

Man bédibiite�ichzurZeug�chaft

e

einer S ache
Per�onen,denen die rómi�chenGe�ezzeausdrükent-

lich die Fähigkeitver�agthatten, ¿. B. Sclavewy
Weiber, AOE, Narren

Und faies dann bis zum Spruch : o durfte
ofters die Stelle nicht erkennen; �ondernJu�tinian,
oder der Finanzmini�ter, oder der Ju�tizprä�ident,
oder wer �ich�on�tam Hofe hiebey intere��iren

wollte, dre��irtedas Urtheilin �einemKabinet, oh?
ne die Aften einzu�ehen, ohne \ih referiren zu la�-

�en,ohne mit einem TOO oder der Partheyh
zu redelp

93 So

\
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So if das Bild, welchesuns bie Ge�chichte
-

vom Zu�tandder Ju�ti:unter der Negierung*Ju�ti
hians des Legi�ten,liefert,

|

Undvie konntees ander�t�eyn?die Vertval-

tung der Ge�ezzewar in den elende�tenHänden.

5weenManner, unter dem Titel Drätor Plebis

und Inqui�itor theilten das Prä�idiumder Ju�tiz
unter �ich. Der Eine �oliteden bürgerlichenFal-
‘len, dex Andere denpeinlichen vor�tehen. Allein

was Ju�tinianvon ihrem Amt füreinen Cas mach-
te, oder vielmehrwas �einZwekmit ihuen war,
das außert�ichaus folgeuderAnecdote. Ein�t
fam ein ztveideutigerFall vor, Die benden Kanz-

“lerefragten den Kai�er,an welchen von ihnen ec

‘gehöre?An den, ver�ezteder Gebiether, dex dem
andern zuvortommenIN,

Um.einen- Begrifvom‘Sy�temdesBu�tinia:
nei�chenTribunals zu geben:�owollen wir eine Au-

dienzbe�chreiben.vas :

Juftinian izt in Hnerlten�einesPalla�ts.
QU�einerrechtenSeite�itztTheodoreauf einer Sos

“

pha. Zur linken�tehtder ReichskanzlerTribonian,

Vor der Thüre{wimmelt-ein Haufen Ver�chnitte-

ner, der zur Thronwacheund zum Einführender

Nlagendenbe�timmtift.
|

49 | Immit-
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Immittel�tder Kai�er,Theodoreund det Miz
ni�terdie Ausführungenverabreden, [welcheGe-

heimuißebleiben�ollen,das i�timmittel�tman

Macht�prúcheoder Lettres deCachetfabricirt: �s

negoziiren inzwi�chendie Ver�chuittenemit dem

..

außen�chmachtendenHaufenum Angelegenheiten
Man wuchert , manhandelt , man verkauftProtes
ction. Die Antichambrepidpahder

e Me��e¿u

Leipziggleich.

Nonallem- ag ge�ciehet,�inA‘Eheabate1und
Triboniandurch eine geheimeLhüreinsKabinetbe
nachrichtigt,Endlicheröfteu�ichdie Flügeldes

Thron�aals.Alles �türztauf die Knie. Die Vero
�chnittenenrufen diejenigenPartheyenauf, die der
“Kai�erhórenwill. Diß�indjene, welchefi mit
den Ber�chnitteneaabgefundenRe I

DieEtikettei� die�esMan¿rbiébe;E vo

%,

der Erde, nähert�ichdem Thron. Hier.fälltman

zu den Füßender Kai�erinundfüßtden Saumih-
res Kleids. Hieraufträgt der KatzlerintNahmetn
des KlägersbeydenMaje�tätendasAnliegen“vor.

Bey Lebbens�trafdarf währendder ganzenAudienz
der Klient den Mund nichtaufthun. Wennder
Kanzler geendigthat: �oergreiftderKai�erein
Blatt aus �eizerSchreibtafel,�chreibtdenBe�cheid
baraufund giebt ih �till�chweigenddemFlägete

FA Die�er
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“Die�erküßtdie Füßedes Monarchen, erhebtdas

Blatt vor �eineBru�t,und txägtes �odurch den

Audienz�aalund dieAntichambrebis ¿zumNichter.

Die�eHarlekinadewäre zureichend uns vom
Kopf Ju�tiniansund vom Gei�tder Ge�chäftean

�einemHofzu unterrichten. AlleindasBild i�tnoch

niehtvollendet.
Die�eiigenj welchezur kai�erlichenAudienz

nicht gelangen konnten, haben no< das Mittel,
wenn �olchegeendigti�t,�icheine Kabinetsaudienz

beyTh7600r7en auszubitten. Hier nun haben �ie
die Freiheit�ichzu entbrü�ten.Hier i�tserlaubt zu
reden.“Aber im Gegentheilmüßen�te�ichauh
diéPoli�onneriender Kai�eringetaltenlaßentan

fie beyguter Launei�t.
BV /

Hier if eine Scene, nach dem Leben,vonei:
ner

be

KaMtieIMindieTheodorens.
MarkusSeptimius,ein Patrizier,Senator

zu Kon�tantinopel, ein alter und. verdieu�tvoller

Herr,�iehet�ichgenötigt-das er�teund das einzigee
mal in �einemLeben , eine Audienzbey Theodoren
zunehmen. Er hatteeinem ihrer Anverroandtenei-

ye Summegeliehen. Wie er das Geld wieder ha-

henwill: �o�pottetihn der {one Herr aus. Mar-

fus.SPHNIAAent�chloß�i,
die Kai�erinum

EN
|
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Schuzzubitte.Aus politiknlite �iedasGes
|

hor an
Sobaldder Patrizier ider i�t:�otheilt

Theodore ihren Ver�chnittenendie Rollen aus. Der

griechi�cheHerr tritt ein, Er wirft �ich,. wie �ich

gehört,aufdie Knie,undhebt�einenVortrag au,

Hiiarfus Septimius,
Hart, Allerducchlauchtig�teFrau, i�tsfr einen

Mann von Stand, wenn er Geld fordernmuß,„ .

Die Kai�erin (in B moll).

Illu�tri�limoSignore.

MarkusSeptimius.

Die Dürftigkeitwelcheandern Mitleivetre

wirbt , ziehet ihm nur Verachtungzu. Darf ichs
�agen, erhaben�teFrau! ih bin �chuldig: Andere

hingegen �indmir wieder {huldig. „ .

Chor der Ver�chnittenen(�ingend),

Che commanda vo�traExcellenza,

Markus Septimius,

Meine Würde auferlegt mir meine Schulden
¡n bezahlen. Aber diejenigen,die mir �chuldig�ind,

EM Ausflüchte« «+ »-

Is Die



i

Die Rai�evin(wieOÖ
Caromió Patrizio,

Miarfus Septimius.
Sieverlaßen�ichauf die Ehre der Verivandks

ébaft,
|

in der fie mic ihrerMaje�tät�tehen:auf ih-
re Bedienungenam Hof « + »-«

Chorder Ver�chnittenenngen:
Avete una�corticatura.

| N

“MarkusSeptimius.

Kurz,man �uchtmichzu betrúgen,Là « -

DieKai�erin(wiezuvor).
Stimati��imoSignore,

tarfus Septimius,
|: Jmtief�temRe�pektwage ih es al�oden

_Schuzdèr allererhaben�tenTheodore anzuflehen,
und �ieum

Ct gegen
meinenRer

zu bitten.

Chor der VerWhicteñen(�ingend).
Voi fi ette.un gran folle,

-

(DieKai�erinlächelt,pfeift,der
r

Vorhangfällt ed
|

:

: Das
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Das i�ttder ehrlichealte Herrerröthet, ver-

�tummt,Theodore bricht durch einen Wink : di

Audienzab, Die Ver�chnittenennehmenden bes

�{âmtenPatrizierunter denArmen, undführen
ihn zumSemachhinaus

Manwürdean der Möglichkeitdie�ereiént
zweifelnmü��en, wenn �ienicht von der Ge�chichte

allzu�ehrbe�tättigtvwâre; wenn man nichtwüßte,
daß Theodoreeine Schau�pielerinvon Geburther
warz wenn ma! nicht ihre Herr�chaftüberihren
imbecillen Gémal;; tiven mau nicht die Verderbuiß
des Ju�tinianci�chenHofsfennete.

YnderThat läßtfichnicht begreifen,wie man

den Einfall ein Lehrgebäudeder Gerechtigkeitzu er-

richten mit dergleichenThat�achen¿u�ammreimen

�oll.“Manbleibt ungewiß,ob man die�enEinfakl
den Ur�achendie wir bereits angegeben‘haben,oder

ob man ihn no< la�terhafternzu�chreiben�oll.
Dann es i�tgewiß,daf die grö�teund �innreich�teTie
raney diejenige i�t, die man unterder Larve der
Gerechtigkeit{b�tbegehet.

Darinni�tdie Nachweltwenig�tensaußer al:

lem Zweifelgeblieben,daß�<Ju�tinianüber die

Rolle, die er als Ge�ezz�chöpfer�pielte,felb�moes
quirte. Y

-

j

| Sole
Á

Se

/ , i
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Folgende Anecdote hat uns die Ge�chichtezum

Beweisaufbehalten.

Einer der vornehm�tenBürger¿u A�calon,
Anatolius,vererbte �einganzesVermögenauf eine

einzigeTochter, welche an Mamilianus , einen an-

ge�ehenenMannin Câ�arien,verheyrathet ivar.
Nach den gewöhnlichenRechten�olltevon der

Erb�chafteines Senators, welcher ohne männlichen
Erben ver�tarb,der vierte Theil �cinesVermögens
dem Senat heimfallen. Die übrigendrey Théile
blieben den Erben. Ju�tinianändertedie�eVer-

ordnung, und machte, wie man weis, ein neues

Erbfolgge�ezz, welches ihr ganz entgegen i.

Vndem�elbenbefielt ex, vaß die Ecbennur den

vierten Theildes Vermögenshaben, die drey er-

�ternTheile aber dem Fiskus, und zwar zween der

tai�erlichenSchazkammer und einer dem Senat,
verfällig�eyn�ollen.

-

Kurz nachdie�erneuen Verordnung�tirbtAna-

_tolius. Seine Tochtermu�tedrey Theile des Vere
_

mógensin den Fiskusliefern, Hierüberempfängt
_�ieeine Quittung. Mamilianus ihr Ehemann�tirbt

auch, und hinterläßtgleichfallsnur eine Tochter.

Indem mandie TheilungMamilians vorneh-
men1s �o�tirbtauchdie�eTochter. Die Mut-

ter,



129

ter, die TochterAnatolius, wäre al�orechtmäßiger
__ Erbe der vorhandenenMa��e?

Was thut Ju�tinian? Er zieht die ganze Erbe

�chaftein, und zwar aus dem Grund „„es i�tnicht
billig , daßdie �chonalte Tochter eines griechi�chen
Bürgers durch eine doppelte Erb�chaft,vom Vater
und vom Manne, �ichbereichern �oll.,, Er wirft
ihr eine Pen�ion,täglichvon einem Kopf�tük,agus.

In der über die�enMacht�prucherla��enen

Verordnung drúükt�ichJu�tinian�oaus.

„Wir vertvilligenihr die�eSumite aus
" Gott�eligkeit,weil wir gewohnt �ind,die�el-

be in allen un�ernSBATmIOenzur ege zu

nehmen. ,,

__

Kander Kodexder Ju�tinianei�chenRechtejee
mals eine lebhaftereSatire erfahren!

Es if nur allzugewiß, daß die�erKodex�einen

Ur�prungdem heillo�e�tenund untüchtig�tenaller

TFirannenzu danken hat ; daß�eineBe�timmungnie-

"mals war , der Nachwelt zur Richt�chyurder Ges
rechtigkeitzu dienen; �onderndaß �eineigentlicher
Zwekder war , der Welt eine Larve vorzuwerfen,

|

unt einer der gewaltthätig�tenund ungerechte�ten

Regierungen der Men�chlichkeitden gleisneri�chen

An�trichvon TugendundGerechtigkeitzu geben.

Das
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DasSchif�al�cheint�elbbe�chloßenzu ha-
ben,die�eWahrheit zube�ieglen,„indem es, um �ie

der Nachwelteinzuprägen,ein Merkzeichenam Urs

heber die�esGe�ezzwerks�tiftete.Nach dem Tode

Tribonians lies ihm der Kai�erden Prozeß als

Prôvagrilator’nmachen, und �einunermeßliches
Z Vocmögenganz confi�ciren.

Um un�ererSkizzevom Karakter Fu�tinians
und �einesHofs den lezten Strich zugebn:�oen-

digen
n

wir �olchedurch das

S hema
|

des Ju�tinianei�chenfNinifteriums.
Hbri�t-Hof- Mei�ter.
(Magi�terOfficiorumd

Petrus Bax�ames,Ein Syrier von Ge-
burt. Er�tlichwar er einWechsler. Hierauf
tam er als Offizir zur tai�erlichenLeibwache. Nach
dem Sturze Theodot’s (Chronolog.VII Band,
Seite 270) erhielt er de��enWürde,‘als Statt-

halter zu Con�tantinopel.Dannwird er kai�erlis
cherHofmar�chall.“ Die Verrichtungivegen der

Beyfeit�chaffungder Prinze��inAmale�untha(eben
da�elb�t,Seite 272) exwarb ihm die Stelle des

Hbri�t- Hof - Mei�ters.Er fallt in Ungnade,und

bleibt einigeZeit ohne Bedienung, - Durch den

|

Rn Schuzj
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Schuz Theôdorensaberfommter von neuemans
Brett, Er wird Oberfinanzprä�ident.In die�er
Bedienung�tirbtex, als Liebling �einesHerrn,
im Heräum(im kai�erlichenSommerpalla�tam

Bosphorus)..— Petypuswar einer der �<hmu-

zig�tenund la�terhafte�tenMen�chen�einesZeital-
ters, Als �implerBürger,wieex nocheinte Wech-
�elbankhielt, hatteer den RufeinesErzwucherersi

- und Beutel�chueiders.Wanner Geldvorzählte,
�obewegte er die Finger mit einer �olchenGe�chwin-
digéeit„daß man es unmöglich-gewaht wurde,
wenn er einen Dukaten unter�<hlug,Wurdeex

zufälligerweisertappt, �o�chwurer-Stein und
Bein, es �eyein Ver�ehen,So ent�chuldigteer

die Fehler �einerHand durch.die Frechheit.�einer

Zunge, - Beyder Leibwachedi�tinguirteer �ichin

geheimenKommi��ionen,Hierdurch�ezteer �ich
in die Gnade Theodorens. Er war ihr eigentlic
cher Kabinetsbandit, Kaumhatte er �ichbis zum
Haubtmannaufge�chwungen,�obemächtigteer �ich
der Regimentska��e,Er be�chnittdie Löhnungder
Soldaten , und handeltemit den Offizirchargen,

Als Generalfinanzmini�terwar er auf �einwahres
Kampyffeld ge�tellt, Er verkaufte Aemter und

Dien�te,�chmiedetefal�cheTe�tamentezuni Nuzen
des Fißus „. er�chuferdichtete Verbrechenum Cris
minglinqui�itionenund Vermögensconfisfationen
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zu veranlaßen,zahlte die Löhnungender Soldaten,
die Be�oldungender Beamten, und die Forderune
gen der Handwerksleutebeym kai�erlichenBauwe-

�)�ennimmer aus. Nicht genug, er er�chufeine

Generalferm,die zuvor in der Monarchie nochnie

erhörtwar. Die�erverkaufte er das Monopol
der ganzen Handlung des Staats, item dieEin-

künftedes Reichs, und dann die Münzprägung.
Dainsbe�ondereder Getraidhandel im Monopol
mit begriffenwar, �owurde das Publikum unbarms-

herzig gedrukt. Da den Fermiers zuge�tandenvar,
die Steuren auf alle möglichthunliche Art beyzus-
treiben , �ogei��elten'und nothzüchtigten�iedas

Reich tyranni�ch.Da im Müúnzprivilegiumaus

drückentlichvorbehaltenroar, daß die Pachter das

Geld nachBeliebenumprägendürfen, \o war in

kurzerZeit die Monarchie mit einer Sündflutfal-
her Münzenüber�chwemmt, die allen Handelt
und Gewerb in Stockung �ezte, Er war im Be-
grif, das Spiel durcheinen Generalbanquerottzu

endigen, den er den Staat �pielenlaßenwollte,
E ihn derTod übereilte.

Y

Ju�tiz,
Aged:Ein Cilizier.”Er�terKanzler in Jus

�iniansRegierung. Er i�ts,der das Trafigue

mit den Prozeßenerfand.Er war zu gleicherZeit
Me Der
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der \{muzig�teFilz und der viederträchtig�te
_Schmeichler. Wenn Jemand- eine unbilligeSache

meditirte �ogieng er zum Kanzler Leo, und ver,

aus
dem Kai�ereinen Theil der �trittigenSums

“Die Vertrage hatten ihre Gültigkeitnicht

inchvon den Ge�ezzen,Eiden, Akten, �ondern.

vom Gewicht der Summe, die man mit Leo afo

kfordirte. Noch war man nicht immer �icher,wenn

man Geld gegeben hatte. Der Kakzlecnahmbige
rocilen von beyden Partheyen. Eine roar betrogen.

._ Tribonñian. Zweiter Kanzler in der Nes

gierung Ju�tinians.Ein Manu , der einige Tae

lente hatte, übrigens nichts als ein Zungendre-
�cher.Eben �ohab�üchtigwie �einVorfahrer. und

noch mehr Schmeichler �eite
er das Sy�temgetreue

Lichfort. i

j

Junilus. Ein Afrikaner. Naehfolger
Tribonians im-Kan;leramt, Ein Kopf der uicht
die gering�teEin�ichtin die Ge�ezze,und überhaupt
in der Kenytuißider Welt und des Lebens die gröbs

�ieUnwi��enheitbe�as. Uebrigens ein brutaler
Men�ch. Sein Geiz war �oniedrigplump, daß

er �ogardie kai�erlichenRe�criptedfentlich verkaufs

te. Unter �einemKanzleramt wurde die Anarchie
der Ge�ezze�ogroß,daß die Soldaten vou der

Leibwache, wenn�iezum Bey�pieleinenFreundhat? ,

aterBand. K ten,
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xen, oder wenn man �iedafürbezahlte,zu den Richs
tern giengen, und �iezwangen,nachihrem Berlans
gen zu �prechen.

:

Cou�tantius.Lezter Kanzler Ju�tinians-
LieblinganzlerJu�tinians,unter allen Kanzlern

“derjenige,den er am mei�ten�chäzteund mit dem

er am be�tenzufrieden rogar. Son�t ein junger
Mana „. aber uicht ganz ohne Fähigkeitund ohne
Verdien�te.Seine auszeichnendeSeite war Stolz.
Niemals war es einem Sterblichen möglich, ihn

zu �prechen-Und es war viel leichter vor deu

Kai�erzu kommen,als vor �einenKanzler. Sons

�tenwucherteer mit der Gerechtigkeitund mit �eis

ner Bedienung�ogut wie dic Vorigen, Wofern
er nicht der tüchtig�teunter den Mini�ternYu�tinians

{var : �owar er wenig�tensder fein�te,

Finanz? -

(PrâäfekiusPratorio.)

Aohannes von Capadozier, Ein in

„der Ge�chichtedes Hau�esJu�tinians�ehrberühme
ter Mini�ter, Ob er gleich, �agtder Autor, keine

Wi��en�chaftenbe�as,o war er doch wegen�eines
treflichen natürlichenVer�känds,zu den wichtig�ten
Dingen ge�chikt.Aber ein boßhaftesSubjekt.

Er begieng die Unvor�ichtigkeit,Theodoren�türzen
i

|

E

| ¿u
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_zu-woollen, „Und�{wärzte�iebym:Ju�tinianan,
Sie lies es ihn entgelten, Er wurde in eine Hofs
mäau�eéfalle'gelokt;‘Die�es ko�tete’ihn Dien�tund:

Freiheit, Dener�tenerhielt Deter.“ Johannes
hatte vom Hof. �einAmtfür ‘1000PfundGolds
gepachtet. Man �agt,daß er es über 6000 Pfund,
das i�ungefährauf anderthalbMillionen Reichsé

thaler, trieb, Hieraus laßen {ichdie Bedrükungens
“die Gewaltthaten,“dieMigsbräuche:RE dié

dazu gehörten,
é

‘Petrus Bax�anes, (SiehepheinJ
| Phofas. Ein ehrlicherManit.“Be�t

de�wegenden ‘Dien�tnichtlängetalsl�echsMonat.

Ba��us.Ein Bidermann.Wird nach
neun Monaten wieder heimge�chikt.

|

Prisfue. Als er no< ein Advokat zu

Emi�atar : 0 war_er wegen �einerGe�chiklichkeit,
anderer Leute Hand�chriftnachzumachenberühmt.

Als Ju�tinianein�tSeld uötighatte, �oerhielt ec

den geheimenAuftrag, ein Verzeichnißder reich�ten

Familien der Stadt zu machen, und es an Theo-
doren zu �hi>en,Prisfus lies es hiebeynicht bes
wenden. Er machte�ichdie Genealogien der. Hus
�erbekannt, und fügtefal�cheScheine im Nahmen

ihrer.Borfahreihinzu, als vb �ieeinemfingirten
K 2

„Min
i‘
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Mammiauus gro��eSummen �{uldiggebliebe1
wären. Jm Nahmen die�esfal�chenMammianus
machte er hierauf ein Te�tament,vermögde��en

er die�eForderungen der Kirchezu Emi�alegirt
hâtte, Die�eübertrug�odannzum Scheine die

Einca��irungdem Kai�er,Die�erZug machte ihn

dem Hof bekannt. Er erhielt ihn in �odauerhaf-
tem Andenken bey Ju�tinian,daß er nach der

“

EntlaßungBa��uszum Finanzprä�identenberufen
ward.

“Hi�toriaquoquo modo �cripta
bene reprae�entatur,

JUSTINIAN,L, XVI. c, 28.
-

VW

Ein
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Ein holländi�cherArtikel.

D rauter Le�er! Wollen �ieeine Probe der Pro»
dukte die der gegenwartigepoliti�cheKrieg

in Holland liefert, �ehen?Montesquieu fagt,
daß die innerlichen Unruhender Schleif�teindes

Wizes �eyen: ollen �ie�chendaß�i
je geradeu

das Segentheil�ind2

Sind �iebegierig einzu�chen, wie der Gei�k
des Toll�innsund der Parthey immer“an Arm�es

ligkeiten geheftet i�t? Kurz:wollen �ieein Mu�ter
des holländi�chenWizes�ehen?

Le�en�iehier. Der Politique Hollandois,
der es anführt,die�ervon den Journali�ten�oere

hebte, �obejauchzte,�o�charf�ichtigeAutor, nennt

es ein Mei�ter�tück.

$ $
#

4
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Das Publikum wird benachrichtigt, d&
Doktor Klubb in Holland angelangt i�t, wo ev

�eineGUNGÆ��enzmit gutemErfo.„abzu
fal hoft.

Vondie�er:E��enziE�chon:läng�tGini,
daß fiedas einzige Specificum gegen die Paralye
�ie,Apdylexie, Lethargie, Epilev�ie,Phrene�ieund

gegen alle andereKrankheiteni�i,die �ihaufin

‘eudigen; e

00

ma

Stets bemüht,�einerEfenzOualitátenvom

__gröftenUmfangzu ver�chaffen,hat der Doktor�ie

vermittel�teinigerZu�äßedahin gebracht , dies
_ Mittel auch beyden Krankheiteninl z. B. Fi�e-

el u. �.w. dienlich zu machen.- Er hoffet der�ele
benauch-gar bald- die Kraft zu ver�chaffen,daß
�iealle Kranfheitenin is aus dem Grundeheile.

Be�ondersaber wird der Nahme desDoktor
Klubb durch die Entde>ung verewigtwerden, daß
die myoli�cheE��enzauch einwunderbaresAnti-

- dot, ein unfehlbares-Mittel gegen ver�chiedene
Gei�ts- und Semüthsfranfheiteni,

Er macht demnachbekannt, daß,wenn man
mit ORNTropfenvonelaE��enzdieSchläfei

bee
‘
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be�treicht,derTräghHeit,der Unent�hlo��enheit
der Unbe�tändigkeit, der Verblendung, den

einander entgegen laufenden Meinungen,
und der Hals�tarrigkeitdes Ver�tandsUE
vorgebeugtoder abgeholfen wird,

Sie bGen der EinbildungSchwungkraft,
läutern die Begrife , erleuchten die Yeurtheis
lungs?kraft, und �ezendie Men�chenin Stand,
die Sachen aus ihremwahren GENG BU
zu betrachten

Wenn man die Gegend des Herzens mit 5

vis 6 Tropfen von die�erE��enzbe�treicht: �owird
|

—dadurchder Gleichgültigkeit,der Kleinmütig-
Feit, der Vliederge�chlagenheit, der Schlafe
�uchtdex Seele abgeholfen,

d,

Durch einige mehrere Tropfen wird, wenn

man �ieals Lavendelwa��er.aufriecht, den Wirkun-

gen der Corruption, der Be�techungund andes

rer heutigenTags {o gemeinenKrankheitenvorge-
beuget,

Eine gleicheDo�is,des Morgens in der er-

�enTa��eThee genommen, befreyetden Ver�tand

und das Herzvollig von der �chädlichenSelb�tes
lep, vermôgwelcherwic Alles auf un�ereMei,

K4 Bun

#
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nungen, Afebten,Leiden�chaftenund

Muit

�ernPrivatnuzen ziehen:

Sie befreyetdie na Titeln, Aemtern
oder rod gierigen Men�chenvon der niederträchs

-_ tigen Ergebenheitunb dem Willen Anderer, von

der �chimpflihenPro�titutionder Ehre und Ge-

finnungen, welche die allecniedertrachtig�teSkla-

vere? i�t. \

Sie entflammt die Seele mit dem edel�ten

Ehrgeize, und erregt in der�elbenden pec�önlichen
« und. patrioti�chenZeroi�mus,welcherder Schild

der Freiheit, die Stüze der Ehre und derGlúde

�eligfeicderVölfer i�,

|

Was der DoktorKlubb hier von den mora,
li�chenWirkungen �einermpoli�chenE��enz�ägt,
i�tnichtetwan das Re�ultatleerer Speculativonen.

Als er �ichim verwichenen Jahre zu Kon�tantino-
pel befand, �tellteer mehr als zwanzigtau�endProe
ben damit anz; und der Ruhmdie�erE��enzwar

�o groß, daßder Groß- Sültan allen �einenUntex-
hanen gebot, �i der�elbenzu bedienen.

Es i�überflúßig, alle Wunder welche�iege-
wirkt hat , hier anzuführen.Genug Seine 50s
Heit und ihreMini�termachentäglich“Zebrauch
davon; und�eitdemnimmt man im Divan keine

R Ver-
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Ver�chiedenheitin den Neigungen, keinenWiders
-

�oruchin den Ge�innungen, keinen Streit in den

Meinungen, feine Abge�chmaktheitin den Projek-
ten, keine Hindernißein den Ent�chließungen,keine

Unvollkommenheitenin den Maaßregeln, keine

NVerzögerungin den Operationen weiter gtvahr.

Wegen des großenAb�azesden die myoli-
�cheE��enzderen Gebrauch \o unumgänglichnoth-
tvendig i�t,gewißhaben muß,verkauft der Doktor

Klubb das Glas für fünfzehn Stúver.

Po�i�criptum.

Der Doktor verkauft auh Pillen gegen die

Furcht. Er empfichlt �iedaher den Kriegs- und

Seeleuten, die deren benötigt�eynmöchten,und

ver�ichert�ie, daß eine einzigeDo�isvon die�em

Mittel Feigheit in Muth, Furcht in Drei�tigkeit,
Unmuth in ent�chloßeneHerzhaftigkeitverwandlen

fan, Die Do�isfürMatro�enund Soldatengilt

zween Stüver, Die Offizirezahlennachdem An-

theil,. de��en�iedavon bedürfen,
POL

__

&5 Ein
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Ein Boovermann:

E, holländi�cherHueker,der tapfere Patriot
“mit Rechtbenahmßt, begegnet am 14 Erndmonds

im Texeldem Cameleon , einer engli�chenKriegs
�chaluppe.Der Holländexführt 14 kurze Viers

pfündex, 16 halbpfündigeDrehba��en,46 Ma-

tro�en,$ Jungen, in Allem 54Mann. Der Eng-
länderi�t12 Kanonen, und 2 Stein�tüfeauf dem

Y Ka�tel�tark.

Beyde Fahrzeugefánipfen35 Minutenlang

auf eine wütendeArt Naa an Naa miteinander.

Der Engländergewinnt die Oberhand. Er will en-

tern. In die�emAugenblikergreift der von patrios

ti�chemMuth entflammte Bataver die brennende

Lunteund wirft �iein die Pulverkammer,
| \

Dep

Der -

>
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Der Hueker�pringtin die Luft. Maus und

Mann i� hin. Die zer�tümmeltenGlieder der

Holländerfallen aufs Verdek des Cameleon, Durch

die�enden Ent�chlußwahrer niederländi�cherHel-
den karakteri�ireudenZug �indungefähr20 Wittwen

_und 60Kindervertvaißt, Aber der Nationalruhm
i�tauf eineunübertreffendeArt erhoben. Das An-

denken der Mann�chafti�tun�terblichgemacht.
ß

5 anbet
Y

-
i

iz GA 2%

_ Getvis,die�eHolländermüßeneine tüchtige
:

Portion von den Pillen des Dokcox Blubb ein

genommen haben.— Abetbei�eitmit demScher
ze! Die Lehredie uns die�esBildgiebti�t,daßdie

Erfindung des Seekriegs eine der fürchterlich�ten
FurienderMen�chlichkeiti�t; daßman�ichnichts
Schröklichecesvor�tellenkan,als.einen Seckampf.-

Alle Elementen find in Glut. Vonzwanzig Sei-
ten �perrtder Todden Rachenauf „ um die Opfer

zuempfangen. Die Generationmú�teunfehlbar

in den �ogenanntenScee�taatendie Wirkungen die-

�ésUebelsdurch einen vorzüglichenDefektdar�tels-

len, wofern nicht die Handlung,durchden Reichs --

thum de��enErzeuger�iei�k,verhinderte, daß nian

�olchengewahr wird, indem�ieihnwieder er�ezt-

Î

Linguct,

#
«
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Linguet.
t

KsOber

Anecdotén aus dem Leben die�eseben �obe-

rimasals unglüflichenSterblichen,
® ZweiterThes,

+S è

|

/ *

N. der Meinung Herrn Linguet's i�t#der

berüchtigteHandel der Herren von Bellegarde und
Monthieu, wo �ichdie Quelle�einerWiderwär-

tigkeiten und �einesUnglüksanhebe. YH Man
_ toriß, aBer. einer von den vierAdvokaten tar,

| twwel-

#) - - - - Je n'oublierai
1jamaiscette cruel-

le epoque: c'e�t la fource de tous les
malheurs de ma vie. ANNAL, II Tom.

“e GO
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welche, teil �iees wagten die Defen�ionder beklagz
‘ten Parthey zu übernehmen, auf einigeZeit exilirt
wurden, *) :

Wos

*) Von dem Karakter die�esHandels giebt
Herr Linguetin den ANNALELfolgende
Idee. (Laßet uns den ganzen Plaidoyer her-

“

�ezen.Er i�twürdigaufbehalten zu werden.)

„Ss i�al�oan dem, daßdie Ju�tizzuo
weilen gerecht i�t!Schimpf und Unterdrús

kung �indal�onicht înmmerdas LooßDerjes
nigen, welchedas Unglukhaben, die Gegens.
�taudeihres Jrrtbums ¿u �eyn!Es i�tal�o

noch möglich, daß �elb�tihre Uncinigkciten
der Un�chuldzum Nuzen gereichenkönnen!

'

Diß lehrt uns die Begebenheitder Herre
von Bellegarde 1c. 2c.

| Ng

_

ySaepe premente Deo fert Deus alter
y

0Ppem,

„Der Ritter von Bellegarde,vor einem
Kriegstribunal degradirt, zu einer infamen
Buße verdammt , �einerEhren und Würden
ent�ezt,Gluüfs und Freiheit bergubt , wird

“

gegenwärtigvor einem bürgerlichenTribus
nal, dem die Revi�iondes Prozeßesaufge»
tragen war, reftituirt. Das Parlament zu
Nancy hat, wie man kürzlichhört , die�en
Herrn und feinenSchwager, den Herrn von

Monthieu,durch ein feyrlichesUrtheil, von
der wider �ieerhobenenAnklage loßge�pros-
chen,

|

Die�e
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*

__ Wofern dex weit berüchtigtereund weit uned»
lere Handel des Grafen lMorangiesdem Sturze
des Herrn Linguet nicht das Siegel aufdrükte:

1 1,Die�ezween Stgatsbürgere,die von eis
ner \{unoden Kabale fichunterorükt �ahen,
find demnach der Ge�ell�chaft- wieder

gegeben — Unterde��enwelcher Unters

�chiedbleibt zwi�chendem ausge�tandenen
Leiden und dem gegenwärtigenSieg? Wele

cheSchwachheit, welche Juconfequenzfür
die Rechte der in ihrenPer�onengerächten
Wahrheit! ,,

:

y

Daß die Herren von Bellegardeund
Monthieu un�chuldigroaren daran läßt �ich

nun nicht mehr zweifeln. Aber wo bleibt
“

‘die verdiente Strafe für ihre Verlaumder ?

für die fal�cheZeugen, durch welche das vo-

- rige Gerichthintergangen,durchwelche eitx -

Mini�terund Räthe geaffet wurden? Wo
“ bleibt das Bey�pielder Ahndungan denfemi-

_ gelly- welche die Urheber die�esfal�chen
Spiels waren; welche.ztveen unbe�choltene
und an�ehulicheManner beynahe dem Hens-

__kergerü�taus�eztenzwelche�iedrey ganzer

Jahre lang in ‘einem,�chimflichenKerker
_�{hmachtenmachten;und, hatte die Vor�icht
zicht die mächtigeRevolution herbeyge�ührt,

-die �<in der Regierung ereignete, und die

der Bogheit alle weitern Re��ourcenab-
_chuitt , wahr�cheinlicherweisge�iegthaben

EN i

) Urs

-
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�o�ezteer �olchengewisaufeineent�cheidendeArb

fort. Die�erunrühmlicheZufalli�ts, derihn der

NBerachtungdes Publikums , und der Abneigung,
RE et nd wenige

worden , �iedemTodeder Schandezu übers
Lie ,

„Es i�twahr, �ie�indrehabilitirt: Aber
wer ent�chadigt�iefür thren Zeitverlu�t,für
“ihre über�tandene

-

Verzweiflung, für die
Kränkung ihrer Ehre , ihrer Familien ?
Giebts ein Entgeld,

-

welches werth.wäre,
die Aeng�tenaufzuwvagen,welche ein Mann
von Ehre bey �ichempfindenmus, wenn er.
ein be�chimpfendesUrtheil erwarten, wenn

“er �eineEntehrung, �einSchavot vermus

Ue AR A E a
A

,, Der: La�terhafte,dem �einGetwwi��en
�agt,daß ihm das Gericht Recht widerfahes
ren laßt, �hmektohne Zweifel im Schatten
�einesKerkers, “und mitten auf dem Wege
zum Henkergerä�, wenig�tensnoch �oviel
Nuhe ; als ihm �einVerbrechenübrig gela�e
�en: nehmlich jene Ruhe, die ihm die�anf-
te , ‘die tróftlicheZufluchtzur ®eligionge-
wahrt. Aus dem Fehlerdener begiengzieht
er �ogarno< gewißenNuzen. Die Noth-
wendigkeitihn abzubüßen, dient ihm, �eine
Seelezu �{wingen- und �ichgegendie Eins
drüfedes Schmerzens fe�tzu machen. An
der Seite der unver�öhnlichenund unbeug-
�amenJu�tizder Men�chenzeigt �ie,die Ree

ligion, die�eliebenswürdigeTochter des
Himmels,ihm die göttlicheBROS vol

aps
N
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wenig�tens, der ehrlichen Maätmnerdarunter Preiß

gab; der �einenFeinden Stof darreichte, ihn beym
| / __Publi-

Warme,voll Beug�amkeit, die Arme immer

ausge�pauntden Reumütigenaufzunehmen,
immer geneigt für eine lange Reihe La�ter-
thaten eine ewige Seeligkcit zu vertau�chen,

e einenAugenblik Buße ein ungufhörliches
Ui € Ip

$, |

| ,, Ereignet �ih®auh , wie man leider

Bey�pielehat , daß der Mi��ethäterdie�en
__Heil�amenBey�tandverachtet , daß er aus

Wildheit,aus Lafker�tarteden Tro�tder Nee-

ligionvertwirft : �oi�ter um nich weniger
“ gluflih, Ju einem wie dem andern Falle
“überzeugt,daß er �eineStrafe verdient ha-
be, drüft er die Augen zu und �türzt�ich�eie

nem Schif�alentgegen. „j

|

|

„Aber im Gegentheil wie ifs mit dem

Tugendhaften be�chaffen?Er- hat den Tro�t
nicht, �ich'zuüberpeden,daß er �einSchik-
�alver�chuldethabe. « Jbm�agt nichts, daß
fêinVerbrechen eine Wahrheit �ey. Jnder

unaufhörlichenWallung �einesHerzens be-

_�chaftigter �ichmit nichts, als mit der Un-

billigkeit �einerRichtere, mit den Vor�tellun--

gen �einerUn�chuld.„

„Er zittert vor dem Gedanken, der �ich
�einemGei�taufdringt, daß �eineRichrere

enttvederpartheyi�ch�eyn,daß �iedas Necht
kranken,daß �ieihr Gewi��enbey�eit�ezen
"Tönnten,�ichmit dem Blute eines Un�chuldis

gen zu be�udelnzoder aber, daß�ieblód gee
R

A nug
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Publikumanzu�chwärzenund �einenSturz ¿u uns

tergrabenz und der ihm jeneserwürgendeEpigram
:

1

OA,

nug eya, daß �eDummheitgenug be�izen
_konuten,das Unrecht für Recht anzu�ehen.

„Wenner damnendlichüberlegt,daß es

noch möglichware , daß fie der Men�chen?-
furcht nachgeben, daß �ieaus Schwachheit
�ichvor dem Unxechte beugen konnten: mit

welchem Schmerzen, mit welcherZecrei�s
�ung�einerBru�t�ieheter alsdenn auf den

Triumph�einerFeindehinaus ?,

„Auf elner andern Seite �chwebtihm
“

be�tandigder Wankelmut �einerFreunde, ihe
re Kaltblütigkeitbey �einemSchik�al, ihre
Entfernung von der Scene vor den Augen.
Der Kummer, die Verzweiflung�einerAns
gehörigenzerflei�chtihm das Herz. jy

„Seine Gedankenfolgei�timmer zers
“ �reuetund vereinigt �ichimmer wiederüber
�einemSelb�twe�en,Er if nur mit �ich,mit

:

der Vertheidigung�einerUn�chuldeingenoms
men. Er bildet �ihdie Gerechtigkeit vor

�einemBette. Vergebensruft er die�esFans
tom an. Endlich kommt er zu �ich»Er fühlt,
daß er ciu�am,daßer vétla��eni�t,daßihm
niemand zuhört, FieberhafteHizen bemeis
�tern�i�einerund martern ihn, bis er in
eine �chuierzhafteSchlaf�uchtfällt.„

__ „Erwacht er tvieder: �oi�tsnicht zur
Nuhe , �ondernzum Leiden. Wie ein neuer

__ Prometheus wird ex von unermüdete1

SterSand, L Gedern
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galt, welches die Chronologenan eineèr audeen
/ Stelle (11 Band, S.Z1O)bereits angeführthaben,

4

Sni

Geyern angefallen. Und vas kaum glaub»
lich 17 aber ni<tsde�toweniger-woahri�, je

___reiner das Herz, welches �ieverwounden, i�ts
de�to wütender�indihre Biße. „|

,,Diß nut i�tdex Zu�tand, worinndie
“Herren von Bellegarde und Monthieu
drey Jahre lang {machtenmu�t.,,

____ _yHQbrigfeiten!Jhr , denen die Gefell-
{aft das heilige aber f<{rekliheVorrecht
überdas Schikf�alihres Gleichenu �pree
>den, anvertraut hat, möchteeuchdie�es
Bild rühren!Möchtees fähig�eyn,in eu-

re Scelen einen heil�amen Eindruk zu wir-
ken, um euchzu beroegen, euren Schritten
eine gewißeUeverlegung ind Fe�tigkeitbeys
zulegen fur die-Uebereilung,woran �tedurch
Routine gewöhutind. y, A

1 Der N begehetnur ein
einziges Velbrechen. Aberder Judex Prä-
varikator oder Imbecillis begeht �oviel
_Mord�treiche,als der Un�chuldige, den er

zum Tode verdammt, Minuten zalt vom
__ Aus�pruchedeL Urtheils bis zur Hinrichtung.

„Bey die�emVorfall darf uns eine gee
wiße Reflexion nicht entgehen. Das Pars
lament zu Nancy pflogkeine neue Verhand-
lunge, um die Beklagten zu ab�olviren,Es

grundete�einUrtheil blos auf die vorhandes
D

OM ne
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" Sanzwi�chenbleibtsjeter Handel,wo Here
Linguetalle Kräfte�eines’Géniedeployrte, wo ek

AEN L2 ‘alle

i

"®

aii Aften,"Die�eerleuchteteVer�ammlung
las al�ò:die Un�chuld"der Herren von Belles

. garde: 2c 2c:in ebenden�elbenPappieren,
worauf �iévom. KriegLgericht“vexurtheilt
waren? Welchgrau�amenBêgriferwekt

__ die�eBetrachtung.für die Gefahr ,"worinn
Jeder Men�iwebt,der �ichan zweideuti-
‘ger Kettegeknüpftfindet,welchedenNahmen

Ge�ell�chaftfüße

“ __„„Woferidaser�tereTribunal ah nichts
“_ge�trauchelthätte,als wie der Grad der

“Strafe zu be�timmen�ey:woferndâs ztveis
“te nichtmehr gethan batte, als. die�enGrad

miodificiren: „m�teun�ereVerwunderung
bey:die�emFälleinder That geringer �eyn

Ae Huea „daßman �ichüberdie Bes

�chaffenheit“er Ün�chuldund des Corpus
Delicti �elbirrte; zu �ehen, daßman, ans-

‘�tattloszu�prechet,verdammte. — Welch
___. �hröklicheEmpfindung! . Welch traurige
Wirkung desNichteramts!, “y

:

„Jn Wahrhéit,wäreder Makquisvon

* Moónteynardnichtvom Mini�teriumdes

Kriegswe�ensentfertit worden? hättedas
“ Schik�alnicht einen Grafen Saint Germain

1, „Herbeygeführé,um in �eineStelle zu trettens
“hafte die�erniht Ein�ichtgenug*gehabt, die

Sache der Herren von Bellegarde und

__ Monthieu zu beherzigen, und Muth q Uu
è

F
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alle Spriugfedern �einesWizes und �einerKun�t
in Bewegung�ezte,wo ex alle Leithundeder Schi

fane

�iezur Revi�ionzuübergeben: was tváren
dieBeklagtengégenmartig

!
!

„Und wären�ieuunim Kerker verfaultz
“und hâtte ihnen nundie Verzweiflungmitt-

2RE das Leben ausgebla�en:wo hättenihs
ré tro�tlo�enFrauen mid Kinder, wenn �ie

ach Ver�aillesgekommenwären,nicht tau-

be Obrén und gefrorueMienengefunden ?
Wo hättenau’�ienicht aus den Vorzim-

j

mei
utid Jugängenfortgejagt,aus Furcht,

¿cbsW‘immer möchtebis zum Thronhinauf
«dringen?Wo hattederKredit niht Mittel

Hefunden,A Ner Een�ummzu mas

LU Gen 2 Wo hätten inde nichtLettres

7 «deCachetin:Vortäth.ehabt, die Advoka-
Fen, �o�ichihrer annahmen, ihrem Heerde

“fi
entreißenund �i�icim Exildas Verbrechen
ßenzu laßen, dieFpro�cribirtePi�quis1sWelhéldigenzu vollen2Set

“Endlichde�et,derWiedérbaitihrex
Stimme'hattedurhgedrungen,nah langem

- Ermüdenhatte er eineRevi�ionerzwungen
ware die Un�chuldum deswillen weniger uns
„terdrükt, das An�chenwenigermißbraucht,
gl ehrlicheMannerwenigertodt? „

E 95
»

Quidcineres'Jujati�ta�epultosglos
“__xia?

|

Ñ

e
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faneloëglies,alle Schleichwegeder Advokatur les

trat = yd al�oin allem Betracht einer der merk-

£3 würs

„Wir erblaßen,wenn tvir im Tacitus
le�eñ,daß ein tugendhafterMann, der dur<
die Ju�olenzeines Tirannen genöthigt war

fich �elb?zu todten, zudem Sclavender ihm
den Dolch reichte, �pricht: Lerne, daß
in den Zeiten worinn wir leben, es

niht unnüzlih i�t,�eineBru�t durch
einen Anb'i? in die�erGattung zu

�chärfen!‘Sollte nicht die�esdas Möôtto

�eyu,welchesjeder unter uns taglichzu �ich

�cib{tzu �precheu�chuldigi�?,,

„Es giebt demnach Niemand, der nicht
befürchtenmuß,in den Fall der Herren votr

Bellegarde, der La Barre, der Lally,
der Calas 1c. 1c, heut oder morgen zu geras

“

then? Wie �ehri�t.al�odas Publikumbee
rechtigt , �eineWün�chefür die Auffindung
einer neuen Ju�titution,worturc< das pein-

licheVerfahrengereinigtwürde, zu vereinis

getl è ;,
"4

Î
j

„Ein Befehl, der hunderttau�enduni,
form gekleidetenMen�chen,das Leben to�tets
ift binnen einer Stunde ent�chieden,ausge

. fertigt, be�iegelt,und volltogen : eineSteur

diehunderttau�endFamilien ins Verderben
�türzt, be�chließt�ichin einer einizen Sis
ung,

;

|

„Und ein �owün�chenswürdiges, [1
le chics, �odringendes Ge�ezz:eiu

We�el
|

a
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wourdig�tenDenkpunkte in der Ge�chichte�ines

Gei�ts
Usdatt _Jahr- 1772 und

1773,
¿D

SN __&
*

AußerjenemglühendenStigma:
Ce pâle et débile�quelette

e. QC, QC,

hinterlies der Handel der t1Fovrangies inderBios

graphie. Herrn Linguets zween andere Fettflete.
Er�t-

das�einenUrheber un�terblichmachen müßs
te , das die Sicherheit , das Leben, die Er-

haltung�ovieler MillionenMen�chenßiften
würde — ein �olchesDe�ets�ollin derZahl
der Schimärenverbleiben !!

+)Vom ‘Sujet die�esRechtéhandelshaben die

Chronologen bereits an einem andern Orte
(im Ulten Band, Seite308) Nachricht ges

“

geben. Hier al�oberührtman blos, was
noch vom Gang und den Symptomende�e

“

Felbennachzutrageni�t.

DerPlaidoyerfürdenGrafenvon Mos
rangies wordur< die Scene eröfnekwurd,
er�chienzu Ende des Lenz 1772 am Licht.

Das Publikum las ihn mit einer eben �o

heißenBegei�terung,nl der es

éeDort
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Erfilich kam in einer von den Repliken des gegnee-

ri�chenAdvokaten, Herrn Falconet , die Anecdote
u £ 4 aufs

__ hört:hatte. HerbLinguetmußte�icham Tas»

ge -der Nustheilungvon der Polizey eine

Wache für �eineHausthüreausbitten , den

Strohm der Neugierigen abzuhalten, welche
fie be�turmten»um Exemplarezu haben.

- Nachdem die�eWuth abgekühltroar, \o fiel
das Urtheilvon. deri Schrift �oaus: | der

Vortrag ware unbe�chreiblich{on , �owol
von der Seite des Debüts, als der Klar

¡heit, des edlen Gangs und des Schwungs
im Styl. Ju der Ausführung, in der Un-

ter�tüzung des Objekts-hingegenware Herr.
„ Linguet nicht�oglüklichgewe�en, Er laße

den Zuhörerzweifelhaft , auf welche Seite
er �ichneigen�oll, (Die�eSu�pen�ionwar
meines Erachtens ‘ein Mei�ter�tükder Ver-

-__ theidigungsfun�t.)Und insbe�ouderehänge
“die Kette �einerSchlußfolgennicht richtig zue
\�amm. Man wap �ehrmit der Skizze zu-
frieden, wordur<Herr Linguet die Polizey
‘in die�emPlaidoyer mit eben �olebhaften
als treffendenFarben ab�childert.Das aber

was der unpartheyi�cheund ehrliebende
Theil des Publikums apprehendirte, �inddie

“beleidigendenund bittern Ausdrüke, woor-

durcher �eineGegenpartheiangrif , die un-

ablaßigenund ofters>nicdrigenSpöttereyen,
die er bey jederGelegenheitwiederholt , {0
oft er �ieyenut, Die�e�ind-der-Antrièb,

daß eine unbekannte Stimme beymvfentli-
chenVorirag mitten. in der Gallexieauêcief:

f
BY LTS)
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|

aufs Tapet, welches dieUr�achetväre, tvarum es

mit der Aufnahme Heren Linguets in die Ge�el
|

�chaft

Siehe da einen Plaidoyer,der �ehr�tarP
an Schimpfredenund �ehr{wach an

Gründen i�t!
|

Das Publikum \{meichelte �i<,daß
Herr Geerbierx die Verons vertretten würs

de; und man behaubtete, die ver�torbene
88 jahrige Mutter hatte die�emAdvokaten
einen Ring von zehntau�endFranken im

Werth durch ihr Te�tamentlegirt, um die
Ehre ihrer Familie zu vertheidigen, Dess
wegen war man! �ehrbetretten, als man hor-
fe, daßer den Bey�tandabge�chlagenhatte 5
und Herr Gerbier mußteempfinden,daßdas®

Publifum , roelches �ichimmer racht; wenu
es �ichdisgu�tirtfindet, ihm nach�agte,ev

tvare vom Grafen vonMorangies abgekauft
worden. Das Memoire des Herrn Vers

me!l, welcher die Vertheidigung für die Ves
rons, zum großenBeyfall des Publikums
übernahm , wurde von den Kennern unends

lich {öner befunden, als Herrn Linguet?s.
1, Die�eRechtsangelegenheit,, �prichteiner
der ein�ichtsvolle�tenBeobachter die�erSas
che „eine der �elt�am�tenundmerkwürdig�ten
die jemals vor Gericht kamen, i�tdurch die

Denk�chriftder Klagereins helle�teund deut-

lich�teLicht ge{czt, �omöglichi�t; �owolin

Betracht der Ordnung, wornach die Thats
�achenund Bewroeisthümeraneinander ges
hangt �ind,als der Entwiklung der Rechts-

|

: grun-
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{haft der Advokaten �olang ange�kandenhätte:

nehmlichHerrLinguethâttedem ver�torbenenDicho
|

DMD ter

“ gründezderge�talt, daßdie Faltums , die

Belege, und die Schlüßeeinander �oicher-

maaßendie Had reichen, womit �ieStus
fe für Stufe bis zur Evidenz führen.„,

Der Heldenmut Herrn Vermeil's i�tbey
die�emGegen�tandnicht genug�amzu belos
ben, wenn man den Karakter �einerGegens
parthey kennt. An der Haubtper�ondem

Grafen Morangies hatteer mit einem der

intrifante�tenund rah�uchtig�tenHofiute,
der von allen Roués de la cour, das ift
von der zahlreichen Notte der erlauchten
Schuldenmacher und Schikanors Seines
gleichenunter�tüztwar, und an �einemVers -

theidiger , dem Herrn Linguet , mit dem lis

�tigen und. berufen�tenAdvokaten �einerZeit
-

zu thun. Und�einEnt�chlußi�tum �ogroß»
__ muthsvoller, um \o reiner und edler, nach-

"dem er von �olcherHandlung des Muths les»

diglich keinen Lohn zu hoffenhatte. Dann
das Bermögenihn zu bezahlen beruheteauf
dem Prozeßden er gewinnen mu�te; und

glúkte.es ihm auh hierinn: �ohatte er

nichts erreicht, als eine Schuld über einen
_

zahlfüchtigenund übelberüchtigtenSchulds
ner gewonnen , zu deren Bezalung die�er
gänzlichunvermögendzu �eyn�chien.Auch

‘tvird der Reiz die�er�chönenHandlung durch
die Um�tände�elb�tnoch erhoben. Eine‘

Bande Roués von dreihundert Gliedern
:

| �tart,



158 earl

ter Herrn Dorat , während�ieals. jungeSchrifts-
�tellerbey�ammwohutenuyd einerley , Zimmeruud

R WW Bett

�tart,worunter �ich�ogarviele Ritter von

Sanft Louis befunden haben�ollen,formir-
“te eine Zu�amm�chwörunggegen Herrn

Nermeil zu Gun�tendes Grafen von Mo-
rangies, oder wie �ievorwendete, zur Ehre
des Adels. Man begab fich beyder ofentli-
chen Abhandlungdes Prozeßes ins Palais,
bemachtigte�ichder vorder�ten!Pläze , und

m" be�ezteauf gewißeArt das- Gericht. Wah-
|

7

rend Herr Vermeil vortrug + �obediente �ich
“die�eBande aller mögiicheuSchikanen.
‘Man hu�tete,man winkte, man-�Hneuzte,

man machte tau�endGrima��en,um den
Nedner confus zu: machen. Die Anfolenz
¡gieng o roeit, daß ihm ein Hofherr aufs

Kleid \puïkte. Aber der �ieghafteRedner,
dem die Schuzgöttinder Un�chuldin un�icht-

barer Ge�taltbey�tund-und ihm ihren Schild
vorhieit, lies �ichdurch die�eniedrigenMittel

“nichtaus dem Gang bringen.

Eben die�erMa�chinebediente �i die
1 ver�chwohrneBande nachmals wieder bey
¡5 der Audienz wie der General-Advokat Herr

_von Verges öfentlichin der Sache verhan-
delte. Eine Menge junge Offiziers belager-

te die Schranken, und �uchtedas Tribunal
zu �chröken,Dieß hinderte aberuicht , daß

1 Dacheiner Verhandlungvon achthalb Stun-
den ein Be�chlußzum Verlu�tedes Grafen

_ Morangies ausfiel. A
f Als

_
#
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_ Bett hielten, 100 Louisaus �einenKa�tenente
wendet, d

\ TE» O Man

AlL der feine und \charf�ichtigeHerr
Linguet aus den Prami��endes Generalad-
vokaten{!oß, worauf es hinauslief : fo gab
er dem Grafen von Morangies, der ihmzur
Seite �tund,einen Wink‘mit den Augen, ex

möchte �ichmit guter Manier aus dem Saal
entfernen. Allein die Notte, welche�ichauf
ihre Kühnheitverlies , litt es nicht. Sie

zivang den Grafen, zu beharren, und den

Auêë�pruchabzuwarten, Wie die�er�oex-

folgte: der Beklagte �olldem Per�os BA
‘nalarre�tübergeben �eyn:�oerblaßte

der Graf und fiel in Ohnmacht. Die Ver-

�{wohrnenmachten einen Aufruhr. Man
ver�ammelte�ichum ihn her , und bevor die

Gerichtsprofo�enherbeydringenfonnten: �o
\cleppte ihu �eineRotte halbtodt zum Pal-
la�thinaus, „Betrüger, Escrokon !?
rief der entflammte Pöbel �cinerKut�che
nach,,, Canaille, Mon�tré! erwiederte
die Parthey der Ver�hwohrüen.„Es war

ein Tag, fährt der oberwehnteBeobachter
fort „, der uns im Kleinen an jeneAuftritte
zu Rom zwi�chenden Patriziern und Pleo

_ bejernerinnerts EVENT
TATA

h

C

Anecdotille.
Was füreinfeines und �icheresGefühl

Herr Linguet im Punkt der gerichtlichenA-
RO) �pekten
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Man mußgejtehen, daßHerr Dotrak, �obald
er von der Publizitätdie�erAnecdote etwas erfuhr,

| Nh

�ol-

�petenhatte, davon dient folgendesBey�piel
zum Beweis. Ein�tvertheidigte Herr la

Croix, einer �einerKollegen, eine Partheg
vor der Tournelle.

“

Herr Linguet , der fich
unter den Zu�chauernbefand , bemerkte eine
gewißeBewegungdes Prä�identen.So-
gleich nahert er �ihHerrn la Eroix, und

�agtihm ins Ohr: „ums Himmels wvoils

len, Brüdecrczen, rette deinen Klien-
ten! E35gebe fal�z?, Herr la Croix
glaubte �einerSache all;ugewißzu �eyn.Er
lachte über die EriunerungHerrn Linguets,

_und fubr in �einemVortrag fort. Als er

geendigt hatte: �oerfolgte eine Jnterlokuto-
rie „zum Per�onalarre�t„ und ia Augen-
blik befand �ich�eineParthey in der MitteC

ziweyerHä�cher.
“ Beydie�erGelegenheit (der Erörterung

_des Schik�alsdes Grafen Morangies) be-
wies Herr Linguet einen Trait der Künheit,

__die ihn taraëtieri�irt.Wie das Gericht aufe
- f�tund-und�ichin ein Nebenzimmer erbob,

um das Urtheil abzufaßen: \o drang Herr
Linguet von freyem in das Berath�chlagungs-
Eabinet , und wollte wider die Abfa��ungei-

> nes Be�cheidsprote�ticen,Ein hoch�tun-

geziemender und ungebrauchlicer Schritt.
„Manver�chloßihm die Thür vor der Na�e,
_Und befahlibm, das Palais zu verlaßei,

So
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folcher ofentlih.wider�pra<h,und Herrn Linguet
ein {�chriftlichesCertificat aus�tellte, worinner �ie
lavgnete, Jnnzwi�chen�chiendas Fait, datdur<
daßes einmalgerichtlich produzirtwar , eine Mies

C8

ME
Cs

So wie Herr Linguet die Necu�ation
Herrn Gerbier in �einemer�tenPlaidoyer,
als eine Ueberzeugungdie�esfetirtenRechtss

elehrten, zum Vortheil �einerParthey ane

Élihrte: (o berief �ichnunmehrHerr Vermeil
auf bie Fluchtdes Grafen.Morangiesals
ein Zeugniß�einesbo�enGewißens,

Mat mús ge�tehen,die�erRechtshandel
toar auf allen �einélRever�envon einem ins

“fame Fixniß. Die Zeugen, welchedarinn
“

guftraten, war ein Deßrues, jener exemz-

_pello�eVerbrecherder wegen der Vergiftung
‘einer ganzen Familie, zwey Jahre �päter

geviertheiltwurde: ein Cau��in,der �elb
no< währendemProceßaufs Rad kam : eis

neTodurtera, berüchtigteKupplerin, die zum
“

drittenmal das Zuchthauserfuhr: eine Zes
rif�ce,fille de Paris, die an Pranger ge�tellt
und ausgehauen wurd: Gilbert, der famö»-
�eKut�cherdes Herrn von Mailly, �eitdem
gleichfalls ausggepeit�chtund gebrandmarkt+

“einDesbrugnieres,der berüchtigtePolis
zeyhä�cher; der bey demnächtlichenAngrif
auf den Herrn von Saint George, an

20 April 1779, ‘implicirtwar und deswe-
gen auf dem Punkt�tuñd,lébenslänglichauf
diè Galeere ge�chiftzu werden, wofern nicht
der Ducd’ Orleans-die Strafe für die

vtt
dec

n ene Su



nevonAutoritätgewonnenzu habet,‘Dieede�s

mütige_DenkungsartHerenDorát war bekannt

Mankanntedie Li�tdesHerrnLinguet.

“

Kurz man
|

nahman8 das Certificater�chlichenwäre , und

es

"Schuldigeerbêthenfitti) (Manerinne»
re �ichdie�erPer�onbeymLe�endes Briefs
“derMadamE im Schlözeri�chenJours

Dot"Mol 01k <2 eS, 290, UE Ojesne a

“concerté avete meme Exemptque Monsficar Linguet‘avoit �auvé SF,

dag i�tbey Prozeßder Verons; wo èr,als
Fal�cher Zeugeüberwie�en,caf�irtund ge-

brandmarft_werden �ollte.)Siehe. da die

Werkzeuge, welche:beyVIAPAMHaubts-

1»Dollen�oielten. /

| |

0 HerrLinguetC StEeineVidüitation
Autans Hofgericht.( Evocation au Con�eil),

: Ueber die�e.neueSchikanewurde ds Publis
: «Tumindignirt2 und drey �einerKollegen,die

Ce ParlamentsadvofatenHerrBAtonet); Herr

0 ourtin und Herr la Croix„ als-Con�ultaus
ten auf. der Seiteder Verons ,gaben�chr

MeundlehrJe Menoresans

LE EY antivorteteHerk‘Linguedur<
“zwey.Libelle + Addition au re�umégeneral
RE, LC, 4 Ju die�emlaßt:4 �eineganze

“Wuth.überÂlle aus, die �ichüberihn moce-

- quirt, und dieander Sache Theil genoms
men haben. „Jn einem Po�t�criptdroht er

„Wen,welche(< für dieVeronsee fe

d 1%
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es mit derHi�torieein�tweilen�einèNichtigkeithad

Zweitens trat, nachdemdas Urtheil im Pros
zeßder Morangies erfolgt war, eineLingue-Mo-
rangiadeauf. Eine �engendeSatire, die das Publis-
fum auf Unko�tenHerrn Linguets �ehr“untérhielte.
Ein von Herrn Linguet �on�ten�ehrverfolgter
Schrift�teller,Here Robee *) (e��enoben-Seis

|

:

H

UN té!

hâtten,tvofernihm das GerichtnichtGes
nugthvung �chaffenwürde: �owürde er �ols
che �elb�tan ihnen nehmen — ju�tals
wenn Er ein aus�hließendesPrivilegiuut
be�äße,die Leute zu �chimpfen!„ Das
ztveite: La verité geometriquement de-

montrée We. We. if nichts als ein aufges
wärmtes Gerüchte�einerbisherigenMemoi-
res indie�erSache, und völligvon allem
Intere��eentblößt.

|

_Beyde machtenweder bey Gericht noch
beymPublikum die minde�teSen�ation.Die
Appellationwurde abge�chlagen.Und �oens
digte �ihder Handel, fy

*) Vom Kennzug,den das:Publikum von ihm
entwirft, belehren uns gelegenheitlichdie

Memoires�ecrets, 50) 44
|

„Die�erDichter hatbiszur Stunde no<
¿n nichts als in �{muzigenEpigrammen
¿(und in �chlüpfrigenCrUnagen�eine;

i, Stare
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fe 47 gedachti�,)erklärte�ichfür den Verfaßer,

und rächte�i hierdur< an dem Epigramm, das

jenerauf ihn verfertigt hatte.

GAs
> #

Auf der Fluth der zahlreichenRechts\chrifs
ten (Plaidoyers), die man von der fruchtbar-n
Keder HerrnLinguets hat : dann man muß {lies
ßen, daß �ih'ihm die Prozeßevon allen Seiten

zudrangen, �cheinenfolgende übrigenobenzu �<hwim-
|

mcs

„Starkegezeigk, ZumGlü>�ind�eine
„Produkten nicht viel bekannt worde

¿Sr erwarb �ichein Gnadengeld von der
_ 1¡Negierunggegen den Beding ; {eine

_ „Werke und be�onders fein berüchtigtes
_ ¿Lobgedichtauf das Lu�tübel,zu verbrenz

men. Diß lei�teteer gewißeuhaft.. Uns

 pterdeßen behielt er �olcheim Kopf, und

p�recitirt �iemündlichwenn man es haben
7

7 pewillyGegenwärtig macht er den Ane
117

7 adachtler und den Convul�ionar. Ec

¡gab neuerlich ein Gedicht auf dix

(„Wunder des heiligen Paris heraus.
= ¡Kurzzuvor hatte er eines auf die Pa��ion
ge�chrieben,welches Herr Linguet brande

¿Markte (�ieheChronolog., VIII Band,
 ySeite 47,). Es i�tein �chrunerheblie

(ches Súbjekt, �owie allè Poeten , die

„viel EinbildungKkraftund de�toweniger
eeVer�tandhabene i



menz das.i�h„inAn�ehnnisBortragsundAus:
|

N arbeitungvorzüglicher¿u eis

lonSacheiSebtieleGenevieveSardeswis
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1 “�tands‘ille’ vile Datenin Latein
gvLendsid mastireitmttte:�obedientefichHere:

 Linguet‘die�esAulaßes.diepedauti�ché"" Gewonheit,dieRechts�chrifteiquitlas
: nl ““teini�chénStellen (auszu�pikehe ‘Tächers

¿n “wiinächén,‘indéerfeliheinoiré
i- zu einerder po��irlich�ten
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Karrfirtatut
1
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gegendie Städtgerichte"zu:Parispuro Laé�ioé
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7 STNNIStane la

Yn SachenClaudeTrañalwider�einen
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dudtionis.Wc.&e,n y 3
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Eine Rechts�chrift,dur welchedie
Kün�teder Scheinheiligkeit,der Gleißs

‘perey angegriffenund die Tartufen dee

masfirt werden

Wenn es �chiflichwäre:�vmüßteman jene
Auf�azin denANNALES,der bey Gelegenheit
des voreinigen Jahrenent�tandenen,und vors

Parlament gebrachtenJunjurienprozeßesztoi�chen

dem Grafen Broglieund dem AbbeSeorgel, von

Herrn Linguetgegebenwurde, (Annalespolitiq,
civil.et litteraires du dix+huitiéme Siecle par
Mr. Linguet,Tome VI, 329 �egg.)hiehertdhe
len. Eri ¿war ¿ueiner �päterZeit, au��erhalb

derPeriode�einerAdvokatur, ent�tanden,und

folglichniezu einemAkten�|ütworden. Aber

nichtsdè�towentgerhat er äufallenSeiten das

: GeprägeeeinerförmlichenRechts�chrift.Und in

�olcherAn�ett9�tehter unterdenLinguet'�chenMei-

: �ter�tü>enin die�erGattungmit Fug. Er enthält
vollkonuenfenen glüklichenTon der Per�iflage,
jee: Gabeaus einem magern Subjekt einen

frachtbarenStof zu zichen,welchedas Eigenthunt

24 titanes�ind.Me ri TS Tn
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Mty:Si Gegen�tandbetriftdeinBaul das durch
: das Mini�terium des Abbee Seorgelzum =

„vermeintlichenRRE:
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So �ehrwar Herr Unguetvon den Göttern
zumJuri�tenauserkohren,daß ihmalles Stoff

ME N DARE,

Broglie dem er�tenMini�ter,Grafen Maus
repas, beygebrachtworden �eynfoll. Eüut

__ Subjekt zum Prozeß, das nur in einem Lane
de Statt haben fan, wo Alles riditl, und
Nichts gleichgültigi�t.

FolgendeZüge�cheinenuns im Auffas
zé HerriLinguetshervorzu�techen,weil �ie
geineinnuzig �ind

:
|

 "Dergleichen fliegendeNedeit mögeit
vielleichtfür einen Höflingin gewißentBes

“trachtWichtigkeiten�eyn,weil �iedazudiez

‘nen können,hint nit den Götterndes Tags
zu entzioeyenz aber was enthalteii �ieUne
ehebare8?Er fan denjenigen,der �ichdaz
mit abgiebt, zwoarimnier für einen Mene
�chenannehmen,dex ihm nicht wohl will,

|

niemals aber für einenVerläumderin fora

ma, nlemal€ für MeuVerbrecher, der �ich
zur richterlichenErfenitiiß quaiifiziret.,,

„Ii der That wenn �i<die. Gerichte
tit allen Ne>ereyen; wel<e Ver�aillesan

Hand giebt,be�chäftigen�ollten: wenn jez
der Lotiipeteut ZUeinem Po�ten.diejenigen
welle lhm entgegen. arbeiten, welchetu dem

EndeReden äusoetheilt,Schritte gemachk,
Mahkeerfunden haben, peinlich belangetit
Fönlite{ �omüßite�ichder Lebenêlaufeines
Höflings mit nichescon�umiren,gsInjus

D F
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darbiethen mu�te,�eineKun�tzu üben.Sein Lies

bes
cd decae anbingilituR LON und der

¿4 Lebensglaufder Gerichtemit nichts, als der-
:

gleichenGe�chäftezu erörtern,
:

„Aber¡fónnte der Sraf von:‘Broglié
„einwerfen.die�eBruits hat man bis zu den

Ohren «des Mini�terspou��irt.Sie �ind
Ci TL deit: Tempeldes Glitsdürchgedrutigen-

Diß fan fürmi importante Folgewhaben,

INE. ‘# 9; Wohlaù;7 laßetzns �ezen,der Abbe
-

ail Georgelhatteder Eottheitwvelje ‘in die�cnt

Tempel re�idirt,einigeDinge in An�ehn
des Herrn Grafenvon Broglie ins Ohr ge-

* fadt “dieet härtever�{;weigenfönnen,
—

"Welthes gleichwol.zufolgedet Qaten, der

E uklas noc
ein rerwie�enesKa tum tft.

u LEAi
ches hâtte‘denMini�ter zu

Ms "_mißvergnügtenJdeen vem HertnGrafen
AyDA|Tat wo iftdasCrinien 2?Der une

6se
Erfolg“einesHofmannsin den

ewerbungenA fein Glüki�t eben keine

"�oterridie Sache,daß man alle, die ihn

“hieranhindert,aufsSchavotführenmü�te,
„Waswarsdannmweiters2. DerAbbe

“4

“ Georgel�ucht�ie,meinHerr Graf, übel zu
Nbedienen. Geben fi

agéé hm zurúf. Voila

tout. “Sv pre�endie Ge�ezzedes Hof-
0

rechts zuVer�aillesin der Sache.,,
LAA

Zeritda

xa)

LAUAIEjener.glattei�igenLaufbahn,
„mah �i< immerdrängt „ einander biber
�pringt,und ohne Scrupelund ohne Barmse

_Herzigkeitiu Bodentritt ¿ was�indA
Uns

C E 4.
) CF-
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“beshandélmitderHerzogind'OlonneLNEn!
MF SEV Mr<

€‘terlóuferandersals Werkzeuge,welcherdie

Wercläufere�ichbedienen,um ihrn Gegner
zu über�türzen,oder aus der Bahn zu wer-

fen. Ein folies Manoeuvre unter die bürz

gerlichen Verbrechen rechnenwollen, hieße
die Begriffeder Gerechtigkeitauf ine �elts
“Fame Art verwirren, und das Metiereines

Hofmanns�ehemiß�tellen,
Noch mehr. Es warehr be�chwer-

lich für einen Mann am Plazé,wofern es

ibm nicht erlaubt �eyn�ollte,die Avi�ender

 Zutrágere und Blau�trüumpyfeMEO„Der Spion der einem Höbern�chmeichelt,
er nenne �{<2fegationsjéFretároder Eps

“je�uít,,oder Prokurator 2c. bleibt im-

mer ein verächtlichesund niederträchtizes
We�en,welches den Staupbe�enverdient :

gaber der wahrhafteMann, -der woblmeyt
“nendeFreund, der ihm etwas beybringk,
um ihn zu warnenoder zu berathen, i�tein

LE nüzlichesGlied am gemeinen
We�en, France,Proces fortlingulier,

Joc QE,
Anecdotilie.ic

Um alle Mißdeutungendie�erStelle
[zu vermeiden, bemerkenwir, daß Abbee
«GSeorgel ein Exfe�uiti�t,chemals Ge�andt-
\hafts�etretarbeym Prinzen Louis zu

Wien roar, und �icgegenwartigmitgerichtslichenGe�chäftenabgiebt. Y
:

+) Die�eDae machen Paris i e berufenen|
GSalanterien, dem Ausland aber ihr �onder-

RETe�tamentbekann
Ei té y

/
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durcheinen der �onderbar�tenProzeßevon der Welt
auf. Ob�chondie�erProzeßmehr in die Chroni-
que �candaleusegehört, îndemer-�lchin einen

“Kampf von per�öulichenAnimo�itätenund Inter-
e��en

_Sie i�t; two i< mi< ni<t irre, eine
Spanierin von Geblút. Man weis nicht,
was an ihr denfkwoürdigeri�t, ihre Kapri-
zen oder ihr wollü�tigesLeben. Mitten im
leztern �tarb�ieden 4 Chri�tmonds1776,

Von den er�tern aber hinterläßt�ieein Bey-
�pielin ihrem Te�tament,„Jhr Leichnam
�ollnichtzu Paris begraben, �ondernna
ihrer Herr�chaft,Lux, in Niedert1avárre,
ungefähr250 Meilen weit, geführterden,
Die�erZug, der aus allen ihren Dome�ti-
Ten und F000 Armen , welche brennende

Kerzen tragen, gebildet �eyn\oll, \oll �ich
in einer �tillenMaje�tätund mit patheti�che
Schritten vollführen, Er �olldes Tags
picht mehr als fünf Meilen machen, Auf
jeder Station �ellein feyrliches Seelenamt
gehalten werden, Zu die�erPantalouade
�eztdie Te�tamentmacherin150, 0900 Lis
vres aus, Herr Falconet, den �ie zum
Te�tamentsexetutorernannte, und ihm für
“feineBemühungeinen Diamant von 15000
Livres legirte,

|

einer ihrer lezten Scham-
pions, beobachteteauh, vermuthlih aus

Per�iflageund um Paris zu divertiren, die-

fe Bor�chriftenaufs gerwi��enhafte�te,Die
Miethpferde zu die�emZug ko�tetenallein

13990 Livres. Durch einen andernAb�az
ihres Te�tamentsbedeuft �ieihr

«vag: nDe,

i
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e��enverwandelte, als in die Ge�chichteder

Rechtsgelehr�amkeit: �ounterließer dochnicht, zu

ciner �ehr{onen und für das Advokatorium �ehr

merlwürdigenApo�trophe,Anlaßzu geben, Y

M 4 Selb

finde, und ¿war�ehrreihli<. Aber �e
verbannet �iezugleih, Nehmlich �ie�ezt

die Kondition hinzu , daß �iedie ihnen ver-

machte LeibgedingeaußerhalbBaris, in eis
tér Entfernungvon wenig�tens5©Meilen zu
verzehrènveëbunden�eyn�ollen,Man fühlt
leicht, daß ihre Ab�ichtwar, damit das Gee

_�indenach ihrem Todni>ts von ihr aus
Plaudern,

- und �ichüber �ielu�tigmachen
H,

») DerGraf Hrour>e,die Gegenpartheyim

 Prozeße der Duche��ed?Olonne, welche
leztere von Herrin Linguet aus geoißenVere
bindungendie ins Kapitelder Liebegranks
gehören,-advocirt wurde, drohte die�emmit
einer TrachtSchläge, Hierübernun nimmt
Herr Linguet Stof, - folgende�chöneStelle

‘‘anzubringeti,
„Nichts, meineHerren, \cheint ehren-

voller zu �eyn,als das Nmet eines Advokas
ten, Niches i�taber zu gleicher Zeitzärtli-

cher und gefahrooller, Gebohrner Gegner
des Unrechts, berufener Feind der Bosheit,
i�tsbeynaheunmöglich,daß er �ichnicht
eben�oleichtdenHaß dex Partheyen zuzie-
he, die er betampft und be�iegt,Die Er-
“euntlichkeit,welcheihn auf der einenSeis

NAO OE



Selb�tDenjenigen,fiewelcheHerr siidlk
�ichzuvor �akrifizirthatte, warf er Prozeßeahn

Hals, Eben da��elbeMe��er,womiter in ihrem
_ Namen verwundete, dreheteer gegen �ie�elb�tunt.

FievongiebtderFe glee
der �i)zwi�chen

; ihm

D VERNA7 “lehnicht�eltenauf.der ante
dern Seite durch die: Verfolgung gufgeroäs-
get, die �eiBerufseifer erwett.,,F

¡Wann wir. auf nichtsNük�tchttrebe
men, als aufs Geld: fo würdenöftersdie-

jenigen Nugenblike,wo wir uns am eifrig-
�tenzeigen�ollten,die kühl�ten�eyn. Abev
um uns überun�ereLagezu erheben, um

un�ernMuth durchEtwas, was das Geld
nicht ausrichten‘voûrde,zu unter�tüzen,hat

“die Welt an die Seite der Gefahren, der

Unanuehmlichkeiten;

1
‘den NuhnUnd die

Freiheitge�tellt,
„Deber�tere.liegtohneSweifelin den

"

Wu�deichenjeden Bürgers,der (<einertue

_gendhaften Unternehmungbewnßtir, Bore

“nehmlichabér darf hn derjenige�ichjueigs
nen, welcher �eineBe�timmutigpisvfents
lichen Men�chéndienieihet, Was die

_Kretheitbetrift/, 6 würde,‘ohne�ie,der
«Abvokatenberufein Unding �tehn,erivürde
“feinenSegeti�tändhaben,

|

A „OkbueFreiheitmúßteder9�dvokat,
“fiatieineSlje:dderMOpROezu �egn,aWl
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ibn und demdi d'Atigüiton(Htrbf1774) ets

‘hub,ein Bey�piel.Herr Litiguetmachteos
�erviteNachrechnungan delt‘Ducvon69, 90

Livres, ungeachtetihm blosfür�eineDeféiliohss
�chriftein Prä�entvon tau�endLouis gegebe
var. Um den Duc in dieEnge¿utreiben, drohe:
té'er mit gewißenEröfnunge!n(Eclairci�lements)
in Bezug ‘desHandels mitderProvinzBretague.
Die�er empfand“die Ungereimtheit'von neuem auf
der Scene zu er�cheinen;‘und,über das Mansveudre
HerrnLinguets indiguirt,‘fander �ichmit ihmab,

TIE 74 ij nd PHR Te D EGS

CE e LN MA» A

EB M SFU HO
Es códnt,ddaßesHerena nichtven

__deuchte,beynahe.alle. Stände-desStaatsund des
Publikumsaufgebrachtzu haben.Es �cheint,daß
er nicht zu�riedenwar, �eineGalle.über.Hofund

Parlament,überGroßeundKleine,überLebendis

ge igeTodteMidgc�piel¿zuhaben,_Zumallges
i

M BLN a “weinen

“üg WitwederÉüdenwerdenOhne
�iemüßtendie Hände, denen die Unabháäns
gigkeitwelche der Ké�lntugdes Udvokaten-

‘amts i�t,¿die Vertheidigungder Un�chuld‘anvertrauethat, ‘gefe��eltbleiben,|
„Fade��en,weineHerren,ifs die oattworiny-�iemich�chen.tac. Gc &EC,

pliguepour Mad,la Nuchélle;d'Olonne|

NhParMr,Tin Zuck,
/
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mêinen Haß,und zur Ent�cheidung�einesValles
gieng ihm noch der traurige Ruhm ab, an�einem

eigenemStande, dem Advokatenkollegiumzu Pe
xis, einen Mei�ter�treichauszuführen,Hiezu wähle
te er �ichden allerwichtig�tenund allerge�chikte�ten
in der Zunft, den berühmtenGerbiex *).- Eine

_Querelle allemande die er ihmvor die Füßewarf,
mußteden Stof zue Fehde geben, Es if wahr,
man �ahedem Prozeßdie�erzween Juri�teneinige

Zeit mit der Aufmerk�amkeitzu, wie dem Kampfe

der Athleten, -„„Eswar ,„ �prichtein �chönerGei�t
bey die�erGelegenheit „der Streit Herkuls mit der

Lernäi�chenSchlahge. Für die Lorbeeru aber warf
das PublikumfolgendesEpigramauf denSand,

C'elt granddommagedites - vous

Ue �ont fous
|

Y

Ces avocats de haut parages
Qui, dans des écrits pleins de rage,

g S' arrachent la robe & l’honneur.

Quantà la robe elle eut fouvent pareil
| ouirage,

PourI kde n'ayez ‘crainte; il e�t

1 bicn défendu

‘LINGUETn'en eut jamais, & GER-

_BIER l’aperdu,
Der'

C)Bon ba Neputationdie�esAdvokatendient

RENEeinzigerZuge EN�einemAufs -

tritte

|
\

EN)
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Der Wettkampf mit Herrn Gerbier war Heren
Linguets lezter Prozeß.Die�erbrach ihm den Hals,

Jn der That cien er zu �einemFall nun reif zu
�eyn.Er hatte nunmehr alle Gattungen des Pub-
lifums beleidigt, und den Haß aller Stände gee

reizt. Derjenige�eineseigenenStands gieng ihn
‘noch ab, �einLooßzu ent�cheiden,Die Advokatens

zunft ver�ammelte�ich,und be�chloß�ichvon einem
dermaßengangränirtenGlied zu trennen,

Der GeneraladvokatHerr von Verges berief

“HerrnLinguet währendenLaufe des Prozeßesmit

HerrnGerbier, und gabihm er�tlichzu ver�tehen,
wie unan�tandiges für die Ehre �einerKollegen

“und für die Würde�einesStandes �ey,dergleichen

a

—,

\

Skandale zu geben, Die�em �ezteer hinzu, daß
Gerichte und Publikum�einerNekereyenmüdewä-

ren. Am 22 Chri�imond1774wurde endlichin

einer Ver�ammlungvon ziveiund zwanzig Gliedern,
�einewirklicheRadiation be�chloßen: das i�,Herr

Linguetwurde von der Advokatenzunftausze�toßen,
Ein

tritte (oarm , daßer den'Manftel zu �einem
“

er�tenVor�tandbey cinem Trödler ausleihen
mußte,�ezteer �c na< einer Praxis von
¡wolfJahren mit Dvey Millionen Kapital

-

auf ein Lu�tgutzur Ruhe / das er �ichune

weit Paris mit fa�tköniglichenKo�teners
- Dauet hatte, |

D
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Ein Aus�chlagder zu mancherleyDeuk�chriftenund
Anecdoten Aulaßgab, *) im Publikum eine vore

A |
7 | AIA GNI Tt beis |

j

12 3 nt) LEIM14) 42;DE VTOL*%)Nach der Jdee die man geg nwärtig von

«Herrn Lihiguethat, kan mah {lüßen,daßer
1 bey die�emAus{{lag nicht gelaßenblieb.
So wie elne. ber�tendeBombe mit er�chroke
__ lichenExolo�ionenzér�pringt,und durc) ihren
Knall alle Elemente er�chüttert,�owar der

0 Fall Herrn Linguets be�chaffen."Er gerich
in Wuh, er rief Himmel und Erdean, er

�chimpfte, �chrie,�tampfte.Er be�<hwor
¡7 die Krafte.der-Hôlle,�ich�einernzunéßuen,
Und �eineFeindezu vertilget. Vergebeus.

a Schonbey der er�tenCon�ultationdes
Ordens, die auf Veranlaßendes Geueral-

= advokaten, Lerrn von Seguier dur den
„i Defan am 25 Jauntier“ri�itibèrafenrouvre

7 dey machte ihm der Batounier;,: Herr Lam-
bon, fein Urtheil�chriftlichzu wißen,: Here

Liniguetantwortete dur< einen Gegenbrief.
Die�erkoirde niht angcnonme#r. Er vers

m Tangte hierauf: einen mündlichenVor�kand.
el: 1 Die�erwurde-ihmabge�chlagen!74UL

\

.

ll Mun ergriéf er biè einzigeNe�durce,die
tw übrigwar, die Pre��e.Er publizirte

eine Druffchrift, unter. dem“Titel: Ree

tz Mexions»Gce/Ke, Hierinn �uchteer die

zd, 8-Metiven,welche:der Advokaten�tandge-

1122 $ gen n aufge�telltbatte, zu widerlegen. Er
1540 Machtdie�emdas Recht �treitig,ein Mit-
vid Ai) Sled radier RP As 6

& ds; PrypA 1097 :
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caigchendelfte: Sen�ationver�ate,auf das
Glóf Herrn Linguets aber einenunheilbarenEins

fiußhatteeN

e
Ÿ

« 4 N
% )

D

„Mit Einem Wort, ‘die�erNaf�azi�
nichts als eine hohle Deklamation,worin
der Autor, bald mit S ott, palmit Wuth, -

 “überafl aber mit �eitenGeünden, den Ads
_ vöfaten�tandzu widerlegen�ücht, und rwoor-

inn �eine{wärmendeEinbildungsfraft oh»
ne Wahl rie�enmäßige-Figurenaufeinander»
häuft, und ein Ungeheur.des Verwirrten,
des -Ra�eudeiund Abze�thtitaftendarzu�tels

len, (Journal de Licteráturec.)
Bondie�emeriten Anfalleder Wuthfam

Herr Linguet innzwi�chenwieder zurük.Ec
ergriefein edleres Mittel, das bey einer

_

güun�tigernCon�tellationhatte vonmehr Wirs
kung �eynfonnen:ertwwandte�ichans Par»
lament, Der Plaidoyer den er bey die�er

__Selegenheit am 7und 1 1ten Horuung vor
den ver�ammeltenKammernhielt, i� ein -

“ «Mei�tec�tuf;dann Here Linguet plaidúrts
für fich �elb, Ju dem Eingangefragt er,
nah dem Bey�pielCicero 's, wo �einVers

„brechen ,. ws �eineAnkläger, wo Zeugen

�even?. Hierauf bewei�têr die’ Nichtigkeit
‘desVerfahrensgegen: ihnz ‘die Päctbeiliche -

teit �einerGegnerez und die üblen Folgen
des Bey�piels.

}
Manmus ‘ge�tehen, dies

�erPN_euthalt eineMenge redneri�cher
Schönheîten.Er i�t-vollWürdeund Nache
druf, DerStyl if ceinund rührend,obne



“160 Baita

Derdritte Theil V

der Anecdoten von HerrùLinguet�oll�eine

_Schikfale und Lebensart von �einer
Nadiation an bis zu �cinerKataftro-

phe , die Portraits des Heren Line

guet und �einerFreundin , �eineReis

fen, �eineWerke, �eitdemer von der

gerichtlichenScene abgetretten, einie

ge ihm attribuirte Urfunden, und

dann die Um�tände�einerKata�kros
phe �elb�tmit �ichbringen, Wird
�ich,glaubeich,‘ambe�teuin den lezz
ten Heft des Lieunten Bands �chie

Sede

+.

DA

4

Addre��e
:

Feur und Stärkeentblöftzu�eyn.Aber es
fehlt ander Materie. ,; Herr Linguet „ ere

tviederteder er�tePra�ident,, �ie�uchenihre
Anklägerund Zeugen? Wir �uchenihre
Gründe.1

at

Das Parlament be�tättigteden Ent�chluß
des Ordens, durchein Arret vom 29 Marz

1775 So erhielt er den Herz�toße



Addre��e
an den Herausgeber

29148

2

VER H REA

ALMANAC MILITAIRE,
à Nancy,

'

ie ver�prechenunk einé Sammlung der its
tere��ante�tenAnecdoten aus der Ge�chichtedes
Kriegs, Erlauben �ie, daß ih MEAufmerk�ant
Écit folgendeempfehle,

„Jn der ganzenbritti�chenArmes if bey den
Nebelleti keine Truppe �o�ehrgefürchtet, als dis

Freiwilligendes Lord Kawdon. Jm Dien�tführt
�iéden Nahmender Freiwilligenvon Jrrlandz aber
die Amerikaner haben ihr den Nahmender irrlän+ |

di�chenTygerbeygelégt.

Sie �inddie be�tenFouragirerbeyderAxe
itee, weil �ieniemals mit leerenHändenwiederf
fommen, und�ichfeinen Scxupelmachen, vö1

; _ Freuns-
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Freundenund.Feindenzunehmen. Die�erlezte
Punktgabzu viel Klagenvon Seitenderköniglich
“ge�inntenEinwohnerin AmerikaAulaß.1j

„LordRKawdod}dié�et‘Magenmüde,fa�te

den großmütigenEnt{élußihnen ein Ende zu ma-

chen. Er faute die Lebe feinesorps gegen ihm

? VORREIEA, Bzlich�telltereineMu�terungâl ,j

T zjHietla�térdie!flagendéBúvgetedentlich

herfürtretten, und hreBe�chtoerden vor den Ohs-
xen des Régimentsiviederholent,Nunl'edet er die

Truppe�oan: «Bur�che!‘ibrhabtmmerAchtung
gegen mi< bewie�en,und, wie ih glaube,ein

erui�tlichesVerlaügen,iniè zu gefällen.Izt werde

ách euxe Gefinnungenauf die Probé ellen. Wi�s

Fetz? daßwénn ihr die�enguten Leutenihr. Eigeno
thumraubet: �oplündertiht mich,*nichtfie, wie
48gleich,betvei�enwerde"n.

:

‘lBeydie�enwoesbit et¿laGeldbeus
e heraus, und bézaftdénWerthder ganzenLi�té,

was das Regiiment!détLoyali�ten, nachihremAus
geben, abgeriommenhatte,A

_uDie�eedle Handlungthatben!Mivdnbien
‘Eindruk.Sièritáchteaufdie Herzender Solda

“teneine�0tiefeWirkungE �eitdemfeineKlage

ARO
O

IIA GR (1M
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mehr in dem fönig!ich ge�inntenBezirküberdas

Regiment ent�tandeni�

,„ Macht die�eAnecdote dem Karakter des

Lords, oder dem Corps, oder der Di�ciplindes
enslilchenDien�tsam mei�tenEhre ?, -

#
O

NS

MeineAutoritäti�t,wie iewi��en,Lloyd's
Wvening - Po�t,N.154, Herb�tmond1781.

tér Bayd, - N Uebes



“UeberdieUr�chriftder Aug�purgi-
——*

„�chen.Konfe��ion

m ER

“0ARA Kriege brachten zwarnicht �el-
ten viel Lichtüber dunklere Winkel der Ge�chichte;

�owie �ichetwa heutiges Tages über Ländereines

Kriegs�chauplazesmehr baarer Reichthum ver-

breitet. Wohl ver�tanden, daß es men�chliche

Kriege �ind, in denen man nicht blos Einöden zu -

machen befli��eni�t, und daß es nicht abgezehrte
Schaaren fy, die etwa nur zur Ma�tinsFeld
cu>en, —

Aber�ehroft fährtman auch ohne alle Kris

tif be��ermit �chriftlicherund mündlicherSage,
die einmal für baare Wahrheit gilt. Glaubei�k

in Ge�chichteoft �oheil�am,ais er es in Neligion
i�ts

Was
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Was Mittelma�igkeit,wo nichtArmuth der

glüklichenVoikerwar, die noch durch keine Supero
abundauz zumhohen Ge�chma>des Lebens hins

auf ge�hwelltworden, eben das �cheintoft im Feld
*

der Ge�chichteeine gewi��eDämmrungzu �eyn,
in der ‘das aufge�tektehelle Licht dem Auge wehe

thut. Wie �ehrreizt nit der fein verhüllteBus

�ender Tugend z platte Nudirätendigt die behags
liche Fanta�ie! N

Die Grundur�achender wichtig�tenhi�toris

�chenErfolge mü��enoft, bey allzuweit getriebez

ner neugierigerFor�chung,durch die gefundene

niedrige Abkunft an der Würde verlieren, in dex
many �ienatürlicherwei�eboch zu erbli>en wün�cht,

So verleidetman �ichder angenehmen Speis
|

�edurch ein gewafnetesAug?, und lähmtihren

QUEN
Auchwohl nicht einmal blos as mages

unratb�am�eyn,- die Begebenheitenimmerbis ¿u

ihren lezten Quellen verfolgenzu wollen ; die

Wahrheit �elbwird hin und wieder dabey leiden
_ mü��en,Eine Ur�acheder Erfolge{längeltihren

Pfad oft hin ins Labyrinth unzählbareranderer,

�ounzälbarer, als die Winkel des men�chlichen

Herzens, Verirrungi�tfa�tunvermeidlich; kaum

am Leitfadendes Genie'sfindet man �ichzurüf.

Na2- Was
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Was bringt man aber alsdenn �tattWahr-
heit mit? — Conjectur, fürZuverlä��igkeit,für

Wirklichkeit, Fanta�ie! Nenne man die�elieber

gleich bey Namen , oder gebe lieber das �chlichte

Factum, �okann doch Höreroder Le�erzufrieden

dabei�till�tehen, ohne �i<him Jrr�alzu erniüdenz

fann auch allenfalls, über die �einerBeurtheilungs$e-
kraft gelegtènSchlingen hinweg�chreiten, oder,

falls man ge�attelthat, bey dem noc unver�chlof-

�enenPaß �elbeinen Ausritt ins Reich der Mögs

lichkeitwagen, und �ichna< Beute um�ehen,

Täu�cht�ie,�otäu�chtman doh wenig�tens�ich
�elb�t.

O
e

e

7 Zch unter�ucheniht, wie fern das, tas

ich hier radotixe, bey einer Streitigfeit anwendbar
�eynkann, deren Wiederanhebungunter die littes

cari�chenNeuigkeitendes Tages gehört.
:

Als der gefürchtetegro�eCé�ar, Karl der

fünfte, den Reichstagnah Augsburg 1530.
aus�chrieb, auf welchenwider der Türken tys

xanni�chesVorhabenund den Zwie�paltim

heiligen Glauben gehandeltund be�chlo��en

werden�ollte— hatte wegen des lezternein Theil

der De ut�chenFür�kenmehrMuth nöthig,alé wes

gen des er�tern,Jhre Be�orgnißwar“nur allzu
�ehrgegründet, Je näheres ‘abec damit zur

Ent�cheidungkam, was �iefür SachéGottes hiel
| * tei,
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fen; je mehr be�tarkte-�ichihre Fe�tigkeit.„In
„¿deûldamaligenZeiten wirkteder Eifer für.Reli-
„gionauf die Gemüther in einem �ohohen Grade,
„daß er von ' Leuténkaum begriffen werden

„kann,die zu einer Zeit leben, wo die Leiden�chaf-

„ten, die die er�teEntde>ung der Wahrheit und

„iner er�kwieder erworbnen Freiheit eingiebt, in

„(ehr gro��erMa��ezu wirken ‘aufhören,*

Die�erEifer war aberbeyden prote�tiren-
denStändennichts weniger als ein {wärmeri-
�cherTumult, Mit überleg�amerKlugheitausges

�tattet,prâparirten�ie�<drauf, vor Kai�erund

Reich, wo �ie�ovieleharte Le�chuldidgungenan:

Élagten,freimüthigdarzulegen,n as fürReligions-
zivie�paltes eigentlich�ey,der ttegu Trégnung
hervorbrächte- des

“FAohaun, deiBe�térHSEubrfürf?zu

Sach�en:erließan Luther, Jonas, Pommer
und itelanchthon den Befchl, gründlicheAr-
tiïul úber die�enZwi-�paltin Glauben und

_Ceremonien abzufaßen; nue acht Tage Fri�t

konnteer dazugeben, ugI ‘Das Kai�erlicheAuse

-CORSIO EUR M nis) \chrei-

*) KibtetiousGe�chichteKai�ersKarl des
fünften,2. B:GS.454.

UAHi�torievonderevangeli�chenStande Pro-
„te�tation,von J. J- Müller, S. 438

-
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{reiben tvar allzuprâcis= de�tolängerlies

“es aber hernachdiè ver�ammeltenStaudein Auge
�purs

warten. HAE

Luthèrführtevorer�tdie Feder,und liés
ferte den bündigenArcherpp der Confe��ion.

Mehrere Theologender prote�tirendenStände gas
-

ben ihr Gutachten von �ich; Melanchthon aber

erhielt alle die Auf�äße,um das Bekenntniß¿u

Aug�purgDeut�chund Lateini�ch,in eine Form
zu bringen, in der es übergebenwerden könmte.

Er legteden Archetpp völligzum Grunde, und

führte�einenAuftragmit großer‘undglücklicher

MY aus.
|

“DieverzdgerteAufunft des Kai�ersver�chafs
te dem Churfür�tvon Sach�enZeit, Melanchthons
Entwurf von Aug�purgan Luther na<h-Köburg
zu �enden,der ihn völligapprobirte.Al�owurde

nach Karls erfolgteniÿompb�enEinzug-dieCon-

fe��ionam 25. Jun. 15390. förmlichübergeben,
und bey ver�ammeltenReichs�tändenDeut�ch:vor

dem deut�chenKai�erverle�en.Die�er�elb nahnr
das lateini�cheOriginal an ih, das, wie man

�agt,-ins Archiv nah Brü��elgekommeni�; das

Deut�chegab er dem Kuhrfür�tzu nd als

LOEErzkatjlarn,
(

Uner-



Unerachtet‘eïnès fkai�erlihenVerbots flogen
nunmehr, neb�t“der Méúgehand�chriftlicherCo-

peien und Ueber�ezüngen,viele ohne Benennung
des Orts gedrukteAusgaben,noh

i

in dem�elben

Jahrein1

alleWeltus.
Raubbrauteswohl augeführtzubèébeni

daßein �owichtigesActen�tück,das dem fein�ten,

größtenFür�ten„in der illu�ter�tenVer�ammlung

vorgele�envoerden �ollte,kein Opiat �eynmu�te,

Fein ge�chwäßigerge�chräubkerCommentar,�ondern
-

ein ternichtes Bekänntniß, von aller Zwei�innig-
Feit und Unbe�timmtheiteutfernt. Melanchthon

_

mFlb�t�chrieban Cañerarius: „der Kai�erhabe
„nicht Zeit, weitläuftigeDi�putationenanzuhörenz

¿man
mü��e�ich4emit Kürzefa��en.,,IS

Aberderzube�tändigerFeilungaller �einer

gelehrtenArbeiteneinmalgewöhntetitelanchs
thon tountees dochnichtvon�icherhalten,das
búndigeActen�tückohneZu�aßzu lo��en,, Er wax

zu viel Schulmann, um das zukönnen.Al�ohon
1531. gab er einedeut�cheAusLgabeder Cohfe��ion,

mit'erläuterndenfleinenZuthaten; 1533. gab er

�ienoh mehr erweitert, und
a�eUE wurde

mehrmals aufgelegt.

“N4
02 “alu

*) Heumann. dinpa Confe�,AUDlenitate,
‘ Kortbolt hi�tor. eccle�.
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Anfangs„. da man vermuthlichdieSache
nur doctrinal an�ah,„undMelanchthonsZu�äge
unterrichtendfand, (vermuthlich:auch die Aus
gaben von 1539, �eltuerbey derHand hatte,) ge:

brauchteman �iin Sach�enLielmehrderer,Meo
lanhthoni�chen.Ja bey dem zu Yiaumburg
in Sach�en‘gehaltenen Coûveuit "der evangeli�chen
Stände unter�chriebman die Confe��ionnach les

GELT AEaaevom Jahr.egy 98

Der gute Mannbátteie lieberzehniin
utbitéicnüber �ie�chreiben,‘als die uu�chuldig�ten,
belehrende�ten

* Ein�chaltungen- machen" ‘mögen.
Durch leztere gab er inder Folge zu ünbe�chreiblis
chenSophi�tereienund Wört�treitenAulaß,Kurs

brandenburg (ah �ichdadurch bewogen, eine be-
glaubte Ab�chriftder Confe��ionaus dem Reichs
archiv gebenzu la��en,und�ienict Einrü>ungin

das �ogenannteCorpusHrandeburgicumzu
publiciken,“Die�eAb�chrift�timmtemit démero
A aeg OMA,äbereib

‘Ebéno didineQußrfür�tMin von

Scih�envon dèm rechten" dem Rai�erúbers-

gebenen OGriginl; �o"indes heiligen Römis

�chen Reichs Verwahrung? c¡eblieben"eine
von wohlbeglaubtenLeuten mit großem

|

Glei,FOURODIDE Ab�chrift»und ließ�olche
y

“1580.
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1585. dem:bekannten Concordienbuche- einverleis

ben, um dey: Wider�achevungegründeteVers

laumdung, als wi��eman �elb�tnicht, wels
ches die rechte Aug�purgi�che:-Confe��idn
wäre, niemand weiter irren zu la��en;Auth
die�eCopei enthielt, gleichderPARMEGIRA

|

diè túrzereCohfe��ióii2?!!
n) td SIO

Man Ciedochki cubSEJeiketaStn
�ichderAuthenticität-zu ver�ichern2. Wenn nach
�olchenZeugni��en,weiterer Proceß�tattfindet:

_tvenn wird ma zu: politi�cher:GayisheisSant,fönnen
-
! 16

Gleichwohlwar es fuitgar“
o

pit wif
“

man �chaltund zanktevor und widerdie Acchthéitder
Melanchthoni�chenAusgaben.Unter einer Méns
ge �olcherAuftrittegedenkeih eiltes,als Beitrag
derGe�chichtedergelehrtenSictenbämaligerZeit

n n,

Chri�topbGurideritlañMpe��order Theos4

logie und Superintendentzu Leipzig hielt 1591,

eine ófentlicheDi�putation,"ws erin 27Sägen
behauptete,dieMelanchthoti�cheAusKgabeder Cons

fe��ionverdienedenVorzug.“Die Schreibarti�k

ziemlichgemä�igtunda LONinder Bros

OURRG Y. ta�d
Bade R:

n 5 _Dars

M A jet i laimeutraeditio_articu-
lorum
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Dargegen'trat’ Georg 27ylius; Profe��or

nihgh zu Jena auf, und vetfochtin 96,
C6, die Aechtheitder er�tern“Ausgabeder Con-
Fe��ion."Jch über�egede

den GAsMi�esStreits

oe: „OA i

 ALCHpIC Id!

SIe ‘alsdlsSead anSonneein

zi&rauriges Wölkchenun�ernHorizont daher zog,

¿¡êchob< plözlichein Geräu�chvon Fledermdu-
fé, in deren Haufen �ichbe�ondersEine mit -

_

de�chä�tigemZi�chenauszeichnete.Nicht eben

lö�er,“aber verwegner als- die übrizen,
“

�uchte

„fie die Mauren der Kirche und der Religionzu be-

almmien,und blieb endlichan der Aug�purgis

a�chenConfe��ionhangen,an die �ieden�tinkende-
¡�tenHaxen�prite...¿IH vermeine,daß es der

„Mühe.iverth�ey,zu Abwi�czung.des Schnutes

(ge�chwind.nachdemSchwamm zu. greifen, das

ennORAMAEAn�avou‘demGlanze
Gp Vg

e der

EE LorienAiauiSanaaconfe�lionisalteri�it
» praeferenda, - âddisp. d. 11 Jun. 15914

vealDe
a Chri�toph.Gundèrmanno,S,

heol. Det CE MEE:ZEN
|

IR LGGIe

®)bat ia (aas pro Conf?Ad pro-
vit prie fic appellata, hoc eft, Imp. Carolo
Ve 1530, exhibita, prael, o. M.lio, D.

"09 ‘*

ac’ profé��ure:“Theológó.Ten. 1591, $.
14) 2
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„der Kircheund der Religion “aufs tveite�tereus
„fernt werde. Folgenderge�taltaber läßt die�es
¡„Se�chmeiß�einenGe�tank‘aus : Die leztereAus-.
„gabeder A. C. �eyder er�ternvorzuziehen,: und:

genieße æigentlichdes An�ehensder Gonfeien„un�ererKirche.,,

So debutirt die�eSchrift und erhältfs
ziemlich-im Ton bis zum Ende, Jh will nichts
von ihren Argumenten anführenzich würdedamit
�o�ehrwider meinen Zwekver�toßen,als mit Wies;
derholung der je�uiti�henund anderer Vorwürfe,
úber die�esSujet, die man Saklenhindurchges,
macht, und Saklenhindurch.widerlegthat...Es.
giebtja �chonviele di>e Bücher,: die�ichum�tánds

|

lich mit die�enGe�hichtenheháftigen,

Nochweniger�ollte.e in dieiatZeiteneine
fallen, dogmati�chvon den Discrepanzen der

i

Confe��ionsExemplare viel We�enszumachen,
Nur als diplomati�chenStreit �ahich daher,,
bey der mir gemeldeten Wiedererhebungde��elben:
die Sache anz“ �o,wie �ieetwa jeder gemeiner.

MEF Aleic)
À

im-pas Anbiebetrachsten muß. i
¡Bg tti

13Dieevangeli�ch(utberi�cheKirchehatdiebes.

BautenAb�chriftenihrer Confe��ion1 wie ‘�olche
i

die

°C
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MAE

dié Kuhtfür�tezu-Sach�enund Brandenburgvere

{aft und! promulgitt haben, bigher für! richtig
añgeimmen, Wie könnte�ieauchanders, ‘da

_ dohdie Beglaubigungender zum Fheil von ihren
éigènenMitgliedern aus. dêm Originalgenomnmes-

nen Ab�chriftengerechte-Prä�umtionvor �ich:has

e BEE
D

AR AN

:

: FéinbéeGüteerregt “a8wohl no<dintwelcles die rechteConfe��ioni�eh,da die

_Confitenten�elb�tihresächternExemplars �ichgee
wifachten.Und männwird doch kein añderesaufé
dringt" wbllen2? Die Evangeli�chetönnten ja

__�bann®‘die‘Hercüsgabe-‘id Vorlegung!des in

KichsArchiv FelaligtenOriginals 'werlangen!
So lange das nichtklar was'ändéresergäbe,\o

lange mü�tenja wohldieNROS,Copienaufe
i bleiben,

14:

VI

‘Ebeh�oav, wenn Phulet ün
ovin gegangen? �eyn�ollte.Und fänden�h
Ñariantender beglaubtenAb�chriften,�owären �ie

jä*wobl�ounverfänglih,"als Váriahten der

Bel.“ Dank �eye£'dein Jahrhundert?T�o)ephs
des zwepten, daßdeshalber doch {werli< von

Sledermäu�enun0 Unfiat, �elb�tbeyden Geg-

nth,fbeiterd

dieNedeuddürfte+SMEA
k as f y

Ï 4 19 ¿5 EA
Ï #1) S2 TN vda 1e 25

id :

|

_Weun
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Wenn „al�odie Evangeli�chenganz. ruhig
�eynfönien, worinne mag wohl die Nothivendigs
feit liegen, die alte Jrrung, wenn gleichmit

neuern Farben, wieder aufzufri�chen? IJes abs

¿uwendendeBeleidigung , ‘oder neue Acqui�ition,
die den Feldzug nüzlichmacht? Jch tenne und bes

greife nihts von beiden. |
i

Das macht aber vielleicht, weil michmein

Corre�pondenthierinne verla��en,unv mir außer
den Bücher:Tituly von der Sache wenig bekannt ges

macht hate gO
Bin aber auch nur ein Laie — und tvollte

allenfallsnur aufmerk�ammachen, nicht urtheilen,
WürdigeManner der Kirche könnennah Grund-

“

�äßenund mit Gemcinnußhandeln,wenn �chon
Weltleute davon nichts: begreifen, Und daher bey
ihrer Be�chränktheit,nichtwohl thun, �ogerade
darauf zubeharren,“ daßúichts neues mehrunter
der Sonne ge�chehe. O 18 Giro LAV d

|
IE T. V, G. C.

48,8

¿ás

*) Aug�pútgi�cheConfe��ion,nachder Ur�chrift,
teb�teiner Ehrenrettung Melanchthons,von
G. G, Weber. Weimar, 1781,

Prüfungder von Heren Weberherausgegebenen
A/C.nach derUr�ebrift, von M, G, Wi:

Panzer, Nürnberg,1781
|



Le Partage de la Turquie,

O.re ich rh Oder täu�cht?miehmein Ohr ?

Von einem Theilungsplanüber die europäi�che
Türkey�olldie Redegehen

2

Leichtglaubigesund incon�equentesPublikum,
wie lang wir�tdu dichnoch ä�enlaßen ! Wie

theur laßen dich die Spötter und die Schwärmer

in deren Händendu bi�t,deine Nougierd zalen!

DieConfiscirungder Türkeywar �on�teine

Lieblingsideedes Chri�tenthums: �ollte�iees noch

feyn? 8

|

_„¡Wasun�ereVäter ccdeiuli,|

>? p,Und-ihre Weiberfabelten,Ad

08

,¡Cri�pin,das wär dein Ton ?

Jh exinneremich— es �induñgetäbeacht

Jahre —

e

haeine 4 betiteltePartagede la

| Murs
-

X
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Turquie bey einigen europäi�chenKabineten vors

gezeigt wurd, Mau gab zum Verfaßerden ver�tors
benen Prinzenvon Albanien, oder den Grafen Cas

�atian
|

i

ol Wi

Gewis es warkeiner von beyden. ESotvol
der eine als der andere waren aus�chweifendges
nug, den Untergang der Pforte zu weißagen, und
rachgierig genug,ihn zuwün�chen2 aber beydebes

�aßenzu viel Klugheit, ihre Träume in ein Pros

jeft zu bxingen,

Fch toeiß nicht, ob jenerPlan ebender�elbe,
tvieder aufgewärmti�, von welchemman gegene

wärtig�pricht."So viel i�tgewiß, daß man den

Urheberan den Thüren, bey denener damit er-

�chien,abwies. Man gab ihm �einMemoirezus

raf, mit der Ueber�chrift:*) NON LIQUET,

|

Vga Se

Die

% Ta
im allereigentlich�tenVer�tandhi�tori

/

E
|

WA
|

|

>

Anecdote. i te hd

Bey einem gewißeneuropäl�:henHof
war es eine ZeitlangSitte, - daßdieGe�ands
te in frit hen, ungewöhulichen,‘oder auch

__ wi<figen Fallen �ihRaths ley dem Gras
fen YX * welcher als *** �cherBotho
�chafter beygedachtemHofange�tellt�tund,

befrágten, Sein Alter, �einelangroührige
Uebung



Die Ub�ähén!, die’derNerfafßferdamalshat-
téloflèn�ichno< begreifen. "Es war kürzlichdie

TheilungPoles vörbeygegangen.Vielleichtglaubs
te er die politi�chenTheilungen in Mode ¿u brine

gen,

cn.
�iezuu Ge�chmakdes Jahrhundertszu mas

Nielleicht{{meichclteer �ich,die Lage der

Um�tändelönutedie Souverains verführen.

-

Die

puis:war kürzlichvonVa gedemütigt,beys

nahe

-
Uebung in Staatsge�chäften,�eineungemeis
ne Erfahrung,�ein it dem helle�tenGei�tN
Dertndpfee feines Gefühl erwarbenihm
den Nubmeines der gröftenStaatämänuer

15 tu Europa;-und eines der tuchtig�tenGes
ig 5 �andalczoitgwn�fereun�eresJabrhunderts-
LI

fürfein,
Das Cory divlomatiguevereinigte�ichihn

è * iter, für einen ‘Son�uleriten:
Für �einOrafel (zu nehmen.” Da er einen

Hof repra�entirte,der �eit�angerZeit eine

“vollig ruhige und gleichgültigeRolle �pielte:

�ofand die Politik um �otveniger Hinders
„di��e,ibw-zunrVertrautey-ei

ginesTheilsihs
“rer Gé�chaftezu machen. uf�einemBus

reau liefe die Corre�pondenzvon Europa
zu�amm,�owie die RRenen FlottenimBafavor Aulis. Man konuteihn in eis

Tes 38

TULIO
‘ das Memoiree Partage de la

7
nigem.Bedtifden PräceptorEuropensnene

nen: — Dle�erManni�ts,der, als ihmMribauie,
“von einem gewißenGe�andteupour tuer

“Ie tems, úüber�chiftwurde,es mit den dars

A uf,AT Wortenzurütjandte:¿ non li-
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nahe anneantirf.Ihre Freunde diePohlenfonti

ten ihr nicht zu Hülf kommen, Frankreichäußer,
te ciniges Mißoergnügenüber die vorgegangene
Zheilung, Ein neuer Schnitt über die europäi�che

Türkey, wobey �ieintere��irtware, �chien�iebes

friedigen zu fönnen, Kurzman mus ge�tehen,daß

der Urheber wenig�tensdie Regeldes
Pepau�cs

i

beobachtet hat,

Aber (vasman für Ur�achebátiseinen �ols

cen Vor�chlagheutigen Tags aufs Tapet zu brina
gen, das laßt �ichnimmermehr begreifen. Es läßt

�ichmit lediglichnichts auélegen, als mit un�erer

allgemeinen Liebe zu Nichtêwürdigkeiten,mit dem

Hatig un�eresGei�tézur Aus�chweifung,zur Thore
heit, zum Ungehbeur.Diß i�die fruchtbareQuels
le un�ererheutigenZeitungen,Jch nehmeniemals
die Zeitung in die Hand, ohne meine Alltagsvers
nunftbei Seit zu legen, Y

Bevor ih die�enneuberüchtigtkenPlan indas
Nichts wieder zurükfliehen�ehe, woraus er ent?

�prungen: �owill ich mir den Zeitvertreibmachen,
ihn mit jenemobgedachtenzu vergleichen, der mir
vor acht Jahrenbekanntwurde» Diß tvird mich

belehs

*) Mit Aus�c{lußdespo�tenFAHamburg,

Iter Wand. H
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belehren,ob es wahr if ,- daß die Sotti�edie
Krankheitaller Zeiten�ey.

Sovielich mich no< davon erinnere: �o

liefjenerPlan im Prâcis auf Folgendeshinaus

VAR “DieHaubtloo�efallen Oe�terreich,Rußland,

Preußen,Frankreich und Venedig heime Sie bes

fiehen hierinnz

Oe�terreichbefomint € die Wallacheyy
Bulgarien, Servien; Sclavonien und Bo08s

Biene

Rußlandbegnügt�ichmit der Crimm.

Preußenerhált: die t17o!dau und Be�o

arabien: furzden ganzen Ecdraum,der �ich¡tps
“

�chender Donau und dem Dunie�terausbreitet.
“

Srankreich übernimmt:Candia, Cypern,
Wiorea 2ce 2c mit Einem Zug, den Archipelag,

Venedig �ezt�ichin denBe�izvon Kons

©
Kantinopel Romelicn, Albanien;tNacedos

nien uydThrazien,

2 Man�olltefa�tBoe derUrheberdes

Projekts wäre ein gebohrnerVenetianer.— Die

Ab�chnipfel, welche diß - und jen�eitswegfallen,
werden demSonfaloniere zu Nagu�a,denMals

.

Se�ern,AAENe ¿C ¡ugesignefe
H „Le�er,
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‘vifs,wiegefallih dir ?,, wird man den

Nerfaßer fragenheißen. Jh überlaßedenjenigen,
roelche den neuen Partageentwurf gele�enhaben,
zu beurtheilen, wie er mit dem gegenwartigenübere
eintrift ; dann ih weiß von der Sache lediglich

mehr nicht, als tvas die Zeitungunter dem Artikel
— gSranfkfurt �agte

-

Und Diejenigeny ‘welcheEin�icht
i

in diepos
liti�cheKarte von Europa haben,mögenden Werth
des Werks ent�cheiden,wenn �iees die�erBetrach-
tung würdig�chäzen.

Was michbetrift�otvollte idehertas
bevor meine Enkeln dieTürkeytheilen �ehen,�o

würden�ie erleben, daß das Blut Mahomeds und.

Chri�tusineinander heyrathet,miteinanderAlliats
zen �chließt,und einander zu Gefattexgewinnt.

de Vij

á



Beylage
Zu der im vorigen Vand enthaltenen

Materie :

Ueberdas phy�iokrati�cheSy�fen,

U.,HREN
UE

ART
|

Seite 56. „Ich werde befer unten no< Gele

genheithaben, aus einem an�ehnlichendeut�chen

Land cin Bey�pielbeyzubringen, daß die phyjio-

_ Érati�cheErndetl/eilung�chonim vorigenJahrhun
dert üblichgeroe�en,Ue �ews

Komnii��ionsbericht«
„Als die herr�chaftlichenTheilgüterBes

�izerezu Auerbach�ichbereits im vorigen Jahr
um Regulirung eines �tändigenZinngweins pro

SUR des, hochfür�tlichgnädig�ierHerr�chaft

von.gewißenWeingartenund zum Theil zu Akers

feld



feld umgerißenénSStückenzu entrichtenbed
dritten Theils von jedem Ectrag�upylicaudoge-

meldet,�odaynder Amtsverwe�erKrugzu Zwin-

genberg pro Favore der�elbenfeinen Berichter-

�tattet,und daneb#einen aufdrey Kla��endes Ere

trags eingerichtetenAn�chlagprojektirt und mit
beygefügt:�owurde im Collegio camerali bey dem

darüber vorgenommenen Neferatfür nöthig und

gut befunden,daß ich michbeyGelegenheitderma-
liger Situation �olcherherr�chaftlicherTheilgüter
gengu erkundigen, weniger; nicht anberegten Ans

�{lagpro Jutere��ecamerali examiniren, mithin

von cinem und dem andern H N
ANmöchte,

\

„Die�emzu huldig�terFolgehabe nichters

mangelt, mich den 10 hujusaus dem AmteSees
heim, wo�elb�die committirteSchazungsrevi�ion
‘verrichtet,auf derer ImpetrantenKo�tennah Auers

bach zu begebeu,und allda es Ge�chäftin 2

Tâgenzu ab�olviren.,,

nWasmun
„Er�tlichdieur�orünal:de Be�chaffenheit

derer quä�tionirtenTbei!gúer aubelanget , {0
mi <ten die�ein denalten vorigenKriegszeitenHer-
ren - und erblo�eWeinberge gewe�en�eyn,welche
zu Jrden und Wü�teneyengeworden , und nachge«

O 3 hends
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‘hendsvom Kisco Primipiseingezogen , ündnach
deren Qualität, für das dritte und vierteTheil

Ertrags an die Unterthauen zum Anbau und Ges

nuß abgegebenworden. DergleichenThecilgús
ter werden au< in großerAnzal an den Orten

Al�pach;Seehein, Jungen>eim und Bicken

bach gefunden; wie daun ebennmäßigdas Klo�ter

Lorch,item die PfarceyAuerbach und Biken
bach�olcherleyCheilgürterbeyer�iberührtenDorf-

__

�chaftenre�pektivehergebrachthaben,

erAn�on�ten�ind,

„Zweitens,�elbigewohl�ituirtund grôfies
�tenTheils von mittelmäßigerGüte, auch zum

 Weinwachsziemlich,roenigeer nicht deren theilS,-

wiewohlwenige, in denen auszüglichenW�legenim

�ogenanntenRöth gelegen, wie aus der nach deri
_

Fluhrbuch-verfertigtenund �ubSig. Solis beylie-
genden PEER das mehrereabzu�ehen�eyn
wird.,,

-

¡Jh kan e
1

veti,daß die Theilgüterv

au��erden quä�tionirtenWeingärtenim Roth mete

�ens�hle<tadminifrirt, mithin die Po��e��ores

grö�tentheilsdie Wein�tôökeauLgeha>et und auf
den Stüuckern allerhand Gepflänzeals Bohnen,
Kartoffel, Kraut, gelbe Rüben, und gar Kürbis,

gezogenhaben , unter dem Vorwand, als ob �ie

| MNeu-
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Neurddermachen, �ófortiñcótikéundeinträgliche
|

Weingärtenwiederher�tellenwollten,

„Allein diefes if nicht nur üiiiciIANE�on!
‘dern auch hochfür�tlichguadig�teHerr�chaftum
den Cheilgênußa und hintekgangenwor-
den.

:

_1Weiters habenauch,
“Drittens,ver�chiedeneEinhaberenoh hin

und. trieder in einigen Sewannen, als imober�ten

“und unter�tenThal, Greben�tein,bey der Hand,
item obigder Schafffelter, item imEicheubúhl
no< gute Weingartenim Lau erbalten-,

-

darinn
aber zum Schaden viele Baume geyflanzet, mit-

hin zumTheil mehr auf den Senuß die�eslezten,
als auf den Weinwachs"�elb�tenihre intere��irte-

Ab�ichtgenommen,wordur<deidad!derGescameralis verfügtMedes
PR N

„Zwar i,
„Viertens, nicht zu läugnen,dafi �othane

ThHeilgüterihre ziemlicheLa�thaben,“"und dem
_YAnfehnnachdej!Jnnhabern keingroßerNuze zu-

“gebenmöge, weil �elbigoSteur „Zehend,,und

re�pectivepro tertia aut.quarta Parte theilbar find,

dahero dann auch die�elbenlieber einen �tandigen
LEU (a und

#
é
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und proportionirlichenZinnßübernehmen,als dasTheil vom Ertraggeben wollen,

“Die�esOffertum i�tin �oweiteinleuchtend,
weiler�teresalljährlicheine gewiße,hingegen lezte
teres eine unbe�tar.dige Revenüe involvirt ‘und ei-

gentlichvon den guten Jahren abhangk. Hierzu
mag auch noch die�eskommen, daß ein �olcher

Innhaber bey dem Er�ten�ichmehr ura die Con�ers

vation und BeßerungdésTheilguts bemühetund.

_dadur< den herr�chaftlichenZehntenverbeßert.
Neb dem �cheinetauh der von dem Beamtei

projektirteAn�chlag3IE profitabelzu �eyn.,,

„Wenn aber con�iderirtwird, daf die Th ils

güterintere��entenvon andern Orten (Auswärtie

gO eben dergleichen�uchen,mithin folche mit der

Zeit gar untergehen und derein�tigbey guten Jahs
ren weit einträglicherfallendörften,die Po��e��os
res hingegenauch úberdes Beamten Aufchlag�ich

zu keinemweiternQuanto ver�tehenwollen : �o

hielte ganz ohnmafgeblich an meinem geringen
Ort dafür, es köniten diejenigenTh'ilweingär-
ten im Roth und andern guten Pflegen, wo �le
�ichbereits in gutem Stande befinden, die auch
“durchUmroden wieder dahin gebracht werden kön-

nen, beybehalten bleiben , auf die übrigen aber,

0 ninehe¿u Ackerfeldgemacht roorden und eis

gents
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gentlichnichtzumWeintoachs dienlich, auch �on�t

von �chle<temErtrag �eyn, ein gewißerGrund-

zinuß,nehmlichauf 1 Vrtl. Landsna Propor-
tion der Güte 6, 10 bis 12 Albus] ge�chlagen
werdeu,

h
:

;

A aber auch die�elbigezur richtigen
Prâ�tationbey einem oder dem andern�ecundirt,

oder' nicht gar zur Deterioration verleitet werden
möchten 2 #ohielte unmaßgeblichdie Moderation
des Steuran�chlagsvon �othanenCheilgütern
nach ciner aquitablenProportion des Prä�tandi
allerdings billig zu feyn ; und möchtedie vorige

Steurcomnmi��iondarunter gefehlt haben, daß�ie

nicht gleichAnfangs bey Regulirung der Scha-
zung darauf reflectirt haben : dann ja wohl bes

greiflih, daß derjenige nicht gehalten �ey, den
völligenErtrag einesStü Guts, davon er nur
wey drittel oder dreyViertel zu benuzenhat, ¿u

bezahlen; glei<hwiedenn auchdie�esbey iziger Res

vi�ionder Schazung derer Communen Seeheim,
Jungenheim und Bückenbach/ob�ervirt,mithin hies

bey auf die RY PENISreflectirtwow
den,

|

„Die Remedue deren bey den Auerbacher
Theilgüterndur< die �{le<teOb�ichteinges

�chlichenenDefectenmöchtevornehmlichdarinnbes

D �techen,
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'féhen,daß a) derenInnhabzreern�tlichundbey
nahmhafterStrafe angewie�enwürden, nichtale

lein die no< im Stande �ichbefindendenWeine

, berge in erforderlichemBau und Be��erung¿u er

halten, �ondernauch die ausgegangenenjedoch in

guten PflegenliegendenWeingärtendurchdas Um-

roden wieder in nuzbaren Stand ¿u fezen, anbes
neb�tgu das darinu nicht gehörige�tarkeGe?

pflänzan gelben Rüben , Bohnen, Wel�chkorn,
Kartoffel, Kraut und Kürbir, wordur< die Weins

berge �ehrin der Beßerungausge�aügtwerden,

zu unterla��en,Jugleichemdas Anziehenund Ein-

�ezenvieler Baume zu moderiren, auchallenfalls
von denfruchttragendendas Cbei! zuentrichten :

Zumahlenda �ich(coneinige gegen mich verlaus

ten la��en,ie machten�ichnichts ans den Weins

gärten,�onderntvolltennur Bäumeeinziehen,wos

von�iegrößernNuzenháâtten

„Es wird al�odiia�eyn,daß derzeitige
___Hbere-undSchultheis, neb�dem GerichtEdiener,

‘welcheohne das den Theilungeweinzu be�orgen

haben, gegen Verabreichung der aewZhnlichenTage
-

gebührdahin be�telltivürden,zwêimaldes Jabr®,

als im Frühejabrund vor dem Herb�te,die Chels -

lungsgüterVi�itandozu begehen,auch diejenie
gen, fo ihreTheilungsländérey‘nichtin gehöri-

geme
dh

und Be��erungunterhalten,zu gebühreite
der
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der Be�trafungzu bringen,{odahin-demBeamte
‘eine, nah dem FluhrbucheingerichteteSpecificab
tion von den zeitigenPo��e��orenzur ELO
Nechnungsbeylagezuzu�tellen,

Neb�tdem wäre denCheilüngsgüier-JansE

habern �ubComminatione Caducitatis einzu�chare
fen, nicht die gering�teAlienation ‘oder Zer�tüklung

vorzunehmen,weniger nicht den jedesmahligenAbs

und Zugang bey dem BeamtenVUEzumO
-

xenanzuzeigen,

„NachdemFluhrbuchpas,

;

81; itt

x

disidv
|

“

Fen Gewanne,im Eichenbühlgenannt, finden �ich

einigeThëiltveingärten,davonaber die Po��e��ore$
bisher nichtsentrichtet + darunter hat der Ge-
meindsmann, Nikolaus Kaltwa��er, vorgegeben,
daß von �einemWeingartennach AuKftweiseines

Kaufbriefs dem Klo�terLör�chdas Theil ¿ufane,
welches aber �einesGedenkens nicht abgefordert
wörden wäre Sleichtvienun in erwähntenFluhrs
Puch alleinal das dem Klo�terLor�choder derKirch
zu AuerbachzugehörigeTheilgur �pecialiterbèys
notict, hingegenbeyvielenherr�chaftlichenTheile

_�ücfennur en generaly<iebt das zte Cheil,
gemeldet worden: �okaun nicht finden,wie ba�e
�elbegedachtemKlo�terohüe vorherigenAn�pruch
und Legitimationzuge�tandenwerden könnez �ons

dern
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dern bin vielmehrder ohnmaf�geblichenMeynung
es fônntedas Theil von ho<fürftl.gnädig�tex

Herr�chafteingezogenund damitbey izt vor�tehens
dem Herb�tder Anfang gemacht werden,

= / e
L078

»Ferner haben �i<hau< einige Po��e��ores,
als HeppenheimbsWittib, Jakob PYbel,und Zae

charias Karls Wittib, gefunden,welche nicht mit

ihren Thei!�tükern,�oin der Gewannder großen

Weingärtengelegen, ins Fluhrbuch eingetragen
worden. Wieroohl �elbigevon �elhr{lechter Län-

derey�eyn.�ollen, inde��enware ‘dochderenEíts
tragung anuoschzu bewirken,

„Anlangenddie vom Beamtenangetragene

Renovation, \o wird hiezu wenigeZeitund Weits -

> laufigkeitnotig �eyn,und kann dem Beamten nur

Anfangs angezogene Specification communicirt

“ werden, um die�emit dem biéherigenHeberegi�ter
zu conferiren, da �ichdann gleichzeigen wird, ob

“and was noh manquirt. Auch kann allenfalls
das etwa zu ergänzendeStück ge�uchtund

d

richtis

geinachtwerden,-

„Esbe�itzenauch JohannPhilippcas
Peter Bohle und Paul Heber zu Bensheinteinige
Stück Weingartenin der dortigenGemarfungam

Mühlwege,undhaben�ichofferirt, vor das Theil
von
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von jedemVierthelalle Jahr x Biertelgekelterten
Zinnswein'abzurichten,welches meines Erachtens

wohl ‘annehnmlih, weil“ zumalen die Weine

gärten in �elbigerGegend �ehr�{le<t,auh
in auswartigem Territorio, - gelegen �eyn, da

man keine genaue DMYund
Y Nfann. e

YIads XG Sept.1743:
M €.

Der Herausgeberder PARE hat
feinen Le�ernvon mir eine (0 viel ver�prechende
Maske' vorgehalten, die mi von der Fort�ezung_
der Matzrie abhalten könnte, Ich verlaßemich
aber auf denjenigenTheil desPublikums,der durch
Vorredey und Annoncen �ichuichteinnehmenläßt,
um weniger odermehr zu erwarten,

Was ih nochzu Bolltndüngmeines Beitrags |

nachzubringenhabe, dazu fehlen mir einige Beobs

achtungen, die ih dem�elbengewidmet habe, und

{ozu mir jedochdie Zeit gefehlt hat.

Das Bey�pielhingegen, welchesich aus eis
nem an�ehnlichendeut�chenLand, Seite 56, beys

VS AUE
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zubringenangekündigthabe,Ge�tehetiniin
Kommi��ionsberichtan einfür�tlichesKammer«

und Steurkollegium, - vom: Jahre 1743,

-

welches
veran�taltethatte, die prakti�cheMöglichkeitdes

Reinengewinn�tauflaagen- oder Theilunge£-

�y�tems,und die dabeyein�chlagendenHinderni��e
zu unter�uchen.

“Aufdie�enBericht werde ichmichin der

Kolgebeziehen,

Der Urheberdes Chronolog's

„überdas phy�iokrati�cheSy�tem-


